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Kaiſerliche Oſterbotſchaft.
Hindenburgs Zuverſicht.
Eine Schlacht bei Arras im Gange.
Prinz Friedrich Karl von Preußen F.
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ger Des Kaiſers Oſterbotſchaft
Berlin, 7. April. Der Kaiſer und König hat an den

Reichskanzler und Präſidenten des Staatsminiſteriums
t v Bethmann Hollweg folgenden Erkaß ge-
richtet:

Noch niemals hat ſich das deutſche Volk ſo feſt gezeigt, wie
in dieſem Kriege. Das Bewußtſein, daß ſich das Vaterland in
bitterer Notwehr befand, übte eine wunderbare verſöhnende
Kraft aus, und trotz aller Opfer an Blut draußen im Feld und
ſchwerer Entbehrungen daheim iſt der Wille unerſchütterlich ge
blieben, für den ſiegreichen Endkampf das Letzte einzuſetzen.
Nationaler und ſozialer Geiſt verſtanden und vereinigten ſich
und verliehen uns ausdauernde Stärke. Jeder empfand: was
in langen Jahren des Friedens unter manchen inneren Kämpfen
aufgebaut ward, das war doch der Verteidigung wert.

Leuchtend ſtehen die Leiſtungen der geſamten Nation in
Kampf und Not vor Meiner Seele. Die Erlebniſſe dieſes
Ringens um den Beſtand des Reichs leiten mit erhabenem
Ernſte eine neue Zeit ein. Als dem verantwortlichen Kanzler
des Deutſchen Neichs und erſten Miniſter meiner Regierung in
Preußen liegt es Jhnen ob, den Erforderniſſen dieſer Zeit mit
den rechten Mitteln und zur rechten Stunde zur Erfüllung zu
verhelfen. Bei verſchiedenen Anläſſen haben Sie dargelegt, in
welchem Geiſte die Formen unſeres ſtaatlichen Lebens auszu
bauen ſind, um für die freie und freudige Mitarbeit aller Glieder
unſeres Volkes Raum zu ſchaffen. Die Grundſätze, die Sie dabei
entwickelten, haben, wie Sie wiſſen, Meine Billigung. Jch bin
Mir bewußt, dabei in den Vahnen meines Großvaters, des Be
gründers des Reichs, zu bleiben, der als König von Preußen mit
der Militär-Organiſation und als Deutſcher Kaiſer mit der
Sozial-Reform monarchiſche Pflichten vorbildlich erfüllte und die
Vorausſetzung dafür ſchuf, daß das deutſche Volk in einmütigem
ingrimmigem Ausharren dieſe blutige Zeit überſtehen wird.

Die Wehrmacht als wahres Volksheer zu erhalten, den
ſozialen Aufſtieg des Volkes in allen ſeinen Schichten zu fördern,
iſt vom Beginn Meiner Regierung an Mein Ziel geweſen. Be
ſtrebt, in feſt bewahrter Einheit zwiſchen Volk und Monarchie
dem Wohle der Geſamtheit zu dienen, bin Jch entſchloſſen, den
Ausbau unſeres inneren politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen
Lebens, ſo mie es die Kriegslage geſtattet, ins Werk zu ſetzen.

Noch ſtehen Millionen Volksgenoſſen im Felde, noch muß
der Austrag des Meinungsſtreits hinter der Front, der bei einer
eingreifenden Verfaſſungsänderung unvermeidlich iſt, im höch
ſten vaterländiſchen Jntereſſe verſchoben werden, bis die Zeit der
Heimkehr unſerer Krieger gekommen iſt, und ſie ſelbſt am Fort
ſchritt der neuen Zeit mitraten und -taten können. Damit aber
jofort beim glücklichen Ende des Krieges, das, wie Jch zuverſicht
lich hoffe, nicht mehr fern iſt, das Nötige und Zweckmäßige auch
in dieſer Veziehung geſchehen kann, wünſche Jch, daß die Vor
bereitungen unverweilt abgeſchloſſen werden.

Mir liegt die Umbildung des preußiſchen Landtags und die
Befreiung unſeres geſamten innerpolitiſchen Lebens von dieſer
Frage beſonders am Herzen. Für die Aenderung des Wahl
rechts zum Abgeordnetenhauſe ſind auf Meine Weiſung ſchon zu
Beginn des Krieges Vorarbeiten gemacht worden. Jch beauf-

krage Sie nunmehr, Mir beſtimmte Vorſchläge des Staats

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt uns nach Vereinbarung geſtattet.

Mittwoch, den 11. April 1917.

miniſteriums vorzulegen, damit bei der Rückkehr unſerer Krieger
dieſe für die innere Geſtaltung Preußens grundlegende Arbeit
ſchnell im Wege der Geſetzgebung durchgefühte werde. Nach den
gewaltigen Leiſtungen des ganzen Volkes in dieſem furchtbaren
Kriege iſt nach Meiner Ueberzeugung für das Klaſſenwahlrecht
in Preußen kein Raum mehr. Der Geſetzentwurf wird ferner
unmittelbare und geheime Wahl der Abgeordneten vorzuſehen
haben.

Die Verdienſte des Herrenhauſes und ſeine bleibende Be
deutung für den Staat wird kein König von Preußen verkennen.
Das Herrenhaus wird aber den gewaltigen Anforderungen der
kommenden Zeit beſſer gerecht werden können, wenn es in
weiterem und gleichmäßigerem Umfange als bisher aus den ver
ſchiedenen Kreiſen und Berufen des Volkes führende, durch die
Achtung ihrer Mitbürger ausgezeichnete Männer in ſeiner
Mitte vereinigt.

Jch handle nach den Ueberlieferungen großer Vorfahren,
wenn Jch bei Erneuerung wichtiger Teile unſeres feſt gefüg-
ten und ſturmerprobten Staatsweſens einem treuen, tapferen,
tüchtigen und hochentwickelten Volk das Vertrauen entgegen
bringe, das es verdient.

Jch beauftrage Sie, dieſen Erlaß alsbald bekannt zu geben.
Großes Hauptquartier, den 7. April 1917.

Wilhelm I. R.
von Bethmann Hollweg.

Drie je nach dem Standpunkt des Einzelnen erhoſſte
oder befürchtete Wirkung des in feder Hinſicht in ſeiner
Pkumpheit erſtaunlichen Auftretens der feudal-konſer-
vativen Elemente des Herrenhauſes gegenüber dem Ab-
geordnetenhauſe gewinnt in dieſem kaiſerlichen Erlaß
nähere Geſtalt. Schon das letzte Auftreten des Reichs-
kanzlers im Parlament und die Iſolierung der konſer-
vativen Partei ließ erkennen, wohin die Reiſe geht.

Irgendeiner näheren Betrachtung glauben wir uns
enthalten zu ſollen. Eine ſolche wird erſt am Platze ſein,
wenn der wohl ſehr bald zu erwartende Vorſchlag ſelbſt
veröffentlicht iſt.

Die Entwickelung in Amerika
Wilſons Hriegsproklamation.

Waſhington, 6. April. (Reuter.) Wilfons Erklärung
des Kriegszuſtandes mit Deutſchland beginnt mit einer
langen Einleitung über die geſetzlichen Beſtimmungen betreffend
die Behandlung der Antertanen feindlicher
Länder im Falle eines Krieges. Die Erflärung ſagt dann
weiter:

Jch, Woodrow Wilſon, Präſident der Vereinigten Staaten
von Amerika, verkündige hierdurch, daß zwiſchen den Vereinig-
ten Staaten und der Kaiſerlich Deutſchen Regierung der Kriegs-
zuſtand beſteht, und befehle beſonders allen Veamten und Offi-
zieren der Vereinigten Staaten, ihre Pflichten mit Bezug auf
den Kriegszuſtand wachſam und freudig zu erfüllen und appel
liere an alle amerikaniſchen Bürger, daß ſie in leyaler Ergeben-
heit an ihr Land, das ſeit ſeiner Begründung den Grundſützen
Freiheit und Gerechtigkeit geweiht iſt, die Geſetze des Landes
aufrechterhalten und die Maßregeln willig und einig unter-
ſtützen ſollen, die die verfaſſungsmäßigen Behörden ergreifen
werden, um den Krieg zu einem erfolgreichen Ende zu führen
und einen ſicheren und gerechten Frieden zu erlangen.

Allen Antertanen eines feindlichen Staates
vom 14. Jahre an wird es zur Pflicht gemacht, den Frieden
gegenüber den Vereinigten Staaten zu bewahren, kein

erbrechen gegen die öffentliche Sicherheit zu begehen, und ſich
den Verordnungen des Präſidenten ſtrikt zu fügen. Solange ſie
ſich geſetzlich verhalten, ſollen ſie in der fried-
lichen Verfolgung ihrer Geſchäfte ungeſtörtſein und alle die BVerückſichtigung erhalten, die alle friedlichen
und geſetzestreuen Perſonen beanſpruchen können. Soweit nicht
Beſchränkungen zu ihrem eigenen Schutz und zur Sicher-
heit der Vereinigten Staaten notwendig ſein wer-
den und gegenüber ſolchen Untertanen eines feindlichen Landes,
die ſich dem Geſetz gemäß verhalten, wird allen Bürgern der
Vereinigten Staaten zur Pflicht geiacht, den Frieden zu be
wahren und ſie mit aller Freundlichkeit zu behandeln,
die ſich mit der Loyalität und Treue gegenüber den Vereinig-
ten Staaten vereinigen läßt. Es folgt dann eine Reihe von
Verordnungen für die öffentliche Sicherheit.

Nun, der engliſche Charakter wird ſich bei der Ausführung
dieſer ſcheinheiligen Zuſicherungen auch in Amerika nicht ver-
leugnen.

Die Aufſtellung eines Heeres.
Waſhington, 7. April. (Reuter.) Wilſon hat eine Er

klärung veröffentlicht, in welcher er die vom Kriegsdeparte-
ment im Senat und im Repräſentantenhaus eingebrachte Ge-

Jn der Erklärung wird geſagt, daß dieſetzworlage billigt.

157. Jahrgang

zreguläre Armee und die Nationalgarde durch die
Einſtellung von Mannſchaften auf Kriegsſtärke gebracht werden
ollen, wovon die erſte halbe Million ſofort und die
ushebung einer weiteren Million nach Bedarf be

willigt werden wird. Die n r für die reguläre
Armee und die Nationalgarde wird freiwillig ſein. Die
darüber hinaus vorgeſehenen Streitkräfte werden durch Aus
hebung von Männern zwiſchen 19 und 25 Jahren au
werden. Die verſchiedenen werden im Verhältn

zu ihrer Bevölkerungszahl Mannſchaften ſtellen.
e r 7. April. Reutermeldung.) Sch zſekretär

Mc. Adoo hat auf einer W i den Führern derDemokraten beſchloſſen, dem Kongreß Anfang nächſter W
einen Geſetzentwurf über die ortige Emiſſion einer An
leihe für die Ententemächte zu unterbreiten.

Asquith und Lloyd George
aben ſich natürlich beeilt, durch Anerkennungs- und Sympathie
undgebungen an das Volk der Vereinigten Staaten ihrer

nugtuung über deſſen Teilnahme an dem Kreuzzuge“ gegen
Mittelmächte Ausdruck zu verleihen. Es verlohnt nicht der
Mühe, mit den ſchwulſtigen und verlogenen Redensarten der
r Rechtsverdreher s teuere Zeitungspapier zu

mutzen.

Ein Konzentrationskabinett?
Genf, 9. April. Unter den Staatsmännern, die in das

neu zu bildende Kabinett Lanſing eintreten ſollen,
pro ein e diotetezramm Taft und die Senatoren Lodge
un nocks,

Das weibliche Kongreßmitglied gegen den Krieg.
Wie Reuter der „B. Z.“ zufolge aus Waſhingtonmeldet, hat Miß Ranklin, das erſte weibliche Kongreß

mitglied in der Kongreßſitzung, die über die Kriegsreſolution
beſchloß, zum erſten Male ihren Sitz J m ls ihr
Name aufgerufen wurde, überhörte ſie ihn. Beim zweiten
Male rief ſie ſchluchzend aus: „Jch will meinem Vater
a dignen, aber ich kann nicht für den Kriegimmen!“

Wer bezahlt die Koſten?
Rotterdam, 7. April. „Daily Tel.“ erfährt, die der

demokratiſchen Gruppe im Kongreß und Senat ſind
geneigt, die Kriegskoſten größtenteils auf die Schultern
der W s lhabenden zu legen. Es ſei i unwahrſchein
lich, daß Einkommen von über 100000 Pfund Ster-
ling mit 50 bis 75 Prozent belaſtet werden. Es iſt je-
doch nicht wahrſcheinlich, da Wilſons Vorſchlag, alle
Kriegsausgaben durch direkte Steuern zu beſtreiten, an
genommen wird.

Ein Bündnis mit der Entente?
Das amerikaniſche Staatsdepartement verhan-

delt nach Meldungen aus Waſhington mit den Entente
mächten wegen eines Bündnisvertrages.
Verhaftung von Deutſchen und Raub deutſcher Schiffe.

Reuter meldet aus Waſhington: Das Juſtizdeparte-
ment hat den Befehl ausgefertigt, zur Verhaftun 6 einer
großen Anzahl Deutſcher, darunter auch des Generalkonſuls Boppin San Francisco zu ſchreiten.

Waſhington, 6. April. (Reuter.) Das Juſtizdepartement
hat Haftbefehle gegen etwa 65 Deutſche erlaſſen. An
gefähr 100 deutſche Schiffe ſind in verſchiedenen Häfen
in Beſchlag genommen. Die Mobiliſierung von Heer
und Flotte und der neuen Küſtenpatrouille von Motorbooten iſſ
angeordnet worden.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Baſel: Havpas berichtet
unterm 8. April aus Newyork: 27 deutſche Schiffe,
darunter der große Dampfer „Vaterland“, von zuſammen
125 909 Tonnen wurden in Newyork beſchlagnahmt.
Die Fachlente erklärten, daß die Schiffe nach 6monatlicher
Reparatur zur eVrfügung geſtellt werden könnten. Die
amerikaniſche Regierung beſchloß, die feindlichen Schiffe für den
eigenen Gebrauch zu verwenden. Die Veſatzungen zählen ins
geſamt 1133 Matroſen und Offiziere, die an Land gebracht wur
den. Jn Veſiß genommen wurden ferner in Boſton 6 Handels
ſchiffe mit 76 ä00 Tonnen auf 80 Millionen geſchätzt. in Phil a-
delphia 6 Dampfer mit 36 900 Tonnen auf 49 Millionen ge
ſchägt, in Baltimore 3 Dampfer mit 310090 Tonnen auj
35 Millionen geſchätzt. Die Geſamtzahl der beſchlagnahm-
ten deutſchen Schiffe beträgt 94 mit einer Geſamtton-
nage von 600600, geſchätzt auf 2 Milliarden.

Wackere dentſche Seeleute.
Waſhington, 7. April. (Reuter,) Die Peagena des deut

ſchen Kanonenbootes „Cormoran“, das im Hafen von Guan
interniert word, hat ſich geweigert, es den amerikaniſchen Be
hören zu übergeben, und hat es zerſtört. 2 n und
5 Matroſen würden getötet, 20 Offiziere, 12 Unteroffiziere und
321 Mann gefangen genommen.(Es handelt ſich um den zu Kriegsbeginn von der „Emden“
aufgebrachten, in Tſingtau in einen deutſchen Hilfskreuzer um
gewandelten und von dem früheren deutſchen Kanonen
Cormoran“ bemannten und beſtückten ehemals ruſſiſche



Dampfers „Rjäſan“, der als deutſcher Hilfskreu „Cor
merant hloroch t Vanſt geſtellt mer Hilfskreuzer

Die Jnternierung der deutſchen Seelente.
Aus Kopenhagen wird berichtet: 700 deutſche See

leute von in Amerika beſchlagnahmten Schiffen wurden nach
dem Staate Georgia gebracht wo ſie in Forts und be
eſtigten Lagern untergebracht ſind. Die in Elkis Js land
zefindlichen ungeführ 3000 Man rn und Offiziere
wurden auf verſchiedene Staaten verteilt Die bereits be
n Regiſtrierung aller Deutſchen wird nur als Einlei-
ung der Jnternie rung in einem großen Maßſtabe auf

gefaßt, da die von Wilſon erlaſſenen Beſtimmungen zur Wah-
rung der allgemeinen Sicherheit jeden Deutſchen hoffnungslos
mit den Geſetzen in Konflikt bringen müſſen. Die Vorſchrift,
daß kein feindlicher Ausländer irgendeinen, Regierungsbetrieb,
der irgend welchen Bedarf für das Heer oder die Flotte liefert,
auf mehr als 2500 Meter dieſem Betriebe ſich nähern darf, deckt

Die Stimmung gegen n iſtden Fall.
urch Wilſons Erlaß mit ſeinen auffälligen Einzelheiten erheb-

lich verſchärft. Gegen den Kaiſer werden Spott-
bilder mit Hohngedichten und maßloſen Schmähungen ver-
breitet. Bei der Mobiliſation der Flotte ſind ſchwere
Mäüngel zutage getreten, die den Rücktritt des Marine
miniſters Daniels herbeiführen dürfte der infolge ſeiner
onderbaren Alkohohlerlaſſe ohnehin eine komiſche Rolle in der

arine ſpielt. Jmmer r tritt Rooſevelt in den Vor
dergrund. Er hat in eigener Machtvollkommenheit mit einer
Anzahl anderer hervorragender Bürger einen Verteidi-
gungsplan Rewyorks gegen einen deutſchen An
griff aufgeſtellt.

Anufrühreriſche Deutſche
Verlin, 16. April. Ueber die VerhaftungenDeutſcher in Amerika bringen die Morgenblätter verſchiedene

unbeſtätigte Nachrichten. Nach dem „B. L.-A.“ ſollen etwa 200
Deutſche einen Eiſenbahntunnel bei Pittsburg
zerſtört haben, wodurch eine kleine Schlacht entſtand
Der öfterreichiſch ungariſche Botſchafter in Wafhington

fordert ſeine Päſſe.
Aus Wien wird gemeldet: Jnfolge des Einiritts des

Kriegszuſtandes zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den Ver-
tinigten Staaten von Amerika wurde der k. und k. diplomati
ſche Vertreter in Waſhington angewieſen, von der
Regierung der Vereinigten Staaten ſeine Päſſe zu ver
langen und mit dem Perſonal der Botſchaft das Land zu
verlaſſen. Dem hieſigen amerikaniſchen Geſchäftsträger
wurden die Päſſe zugeſtellt

Eingreifen Mexikos?
Genf, 7. April. Nach einer Meldung des „New York

S marſchieren Truppen des mexikaniſchen Generals
illa gegen Rio Grande City in Te x gs.

Die ſüd und mittelamerikaniſchen Staaten

wie im übrigen Br
fich Wilſon ebenfalls zur erfü z ellt; während in Rio

de t ro i xbraſtlianiſcher i im rrgebiet angeblich wachſende Ent
rüſtung um ſich ft. Bolivien ſoll „möglicher Weiſe“ ſichden Shritten Braſilien anſchließen, und ſelbſt aus ſeſe le

erve,berichtet LügenReuter, allerdings mit bezeichnender Re
daß man ſich dort „aus dem einen oder dem anderen Grunde
veranlaßt ſehen könnte, am Kampfe gegen Deutſchland teilzu

trauen der Soldaten ſchaft.

geſetzt worden

en wegen Verſenkung

Die ruſſiſche Revolution
Der Kampf der prvviſoriſchen Duma- Regierung um
die Aufrechterhaltung des Scheines, als ruhe die fakttſche
Regierungsgewalt in ihrer Hand n
teln fortgeſetzt. rer hat man die Petersburger Koſaken
J daß ſie eine Demvnſtrativn gegen das radi
kale Agrarprogramm des Arbeiter und Soldatenkvmi-

s veranſtaltet haben.
Jnzwiſchen geht die

Auflöſung der Disziplin im Heere
mnunter weiter vonſtatten. Ein an der Front in deutſche
Gefangenſchaft geratener ruſſiſcher Kompaniechef, derangenſe

ſonſt ſehr verſchloſſen zeigte, ſagte: „Es wird für
e Dauer nicht möglich ſein, nach den Zuge-

T die wir ch haben, die Dis z i p
in aufrechtzuerhalten. Noch ſteht die Armee

hinter der neuen Regierung, aber die neue Regte-
rung hat den Frieden innerhalb von zwei
Monaten verſprochen, und wenn dieſes Ver-
ſprechen wieder auf einen Betrug ausgehen ſollte,
wird die Armee die Regierung zur Ein leitung des
Friedens zwingen.“ Es ſcheint, als ob die Solda-
ten beſſer ihre durchſchauen als dieſe ihre
Untergebenen. Und langſam fühlt der Soldat
eine Macht und gewinnt das Zutrauen zu ſich ſelbſt,
einen Willen durchzuſetzen. Statt 75 Kopeken Monats
öhnung hat man ihm jetzt eine Löhnung von 6 Rubeln

verſprochen. Die meiſten aber ſtehen dieſer Gehaltsauf-
beſſerung ſehr fkeptiſch gegentiber. Sie hoffen nur, daßes die Friedenslöhnung ſein möge. Sehr bemerkens-
wert iſt, daß ſich für den Zaren keine Stimme
der Verteidigung erhebt. Bei Offizieren wie Soldaten
hat das Regiment der Knute gänzlich abge
wirtſchaftet. Dabei bringt jeder neue Tag die
revolutionären Jdeen zu hemmungsloſem Am
wachſen, da die Urlaubsſperren aufgehoben
ind, die Briefzenſur nicht mehr beſteht und
lugblätter und Zeitungen die Armee über

emmen; man hat in einigen De Wandel ge
affen. Ueber die Ziele der Revolution wurde
e. Mannſchaft durch Offiziere, die das Vertrauen der

neuen Regirung genießen, aufgeklärt. Der gleiche Chor
der Tauſende von Gefangenen bleibt: „An r
Wir denken nicht daran. Wir wollen Frie-
den gleich unter welchen Bedingungen!“ Jn Minſk
tagt die Kommiſſion und ſetzt Heerführer ab.

Stockholm, 7. April.
ter und Soldatenrat v in ſtürmiſcher Sitzung, daß

die Nachricht erhalten, daß im Hauptquartier eine Art
BVerſchwörung des

n iſt, deren e

Segenrevolntivon gegen die proviſvriſche Regie

wird mit allen Mit

rung iſt. Daher iſt ein Geſetz auszufertigen, das denSoldaten berechtigt, jedem Of a welcher im
Verdacht gegenrevolnitonärer gungen ſteht, den
Gehorfam zu verweigern. General Alexe-
jew, ſo heißt es weiter, tze nicht das Ver

Die Ernennung
zum Genergliſſimus Knne darum nur einen zeitweill

en Charakter tragen. De Wahl des Oberbe
ehlshabers ſei durch die Soldaten ſelbſtvorzunehnen. Der nenrnannte Kommandant der Weſt

armee General Letfchitzki ſei von ſeinem Poſten z n
entfernen. Dieſe Wahl habe die Soldaten ſtark ver

ſt im mit. Jn dieſer Armeegrnppe ſei eine gründliche
Reinigung der höherem Kommandos vorzu
nehmen. Wahrſcheinlich wird die Regierung wieder
um den Forderungen des Arbeiterrats geho Nach
dem „Rußkoje Slovo“ iſt zum Oberbefehlshaber der
Weſtarmee General Gurko beſtimmt. General
Alexejew teilt dem gleichen Blatt mit, er wolle den
verantwortlichen Poſten als Genexraliſſimus
nicht übernehmen. Die Armeekommandanten
Gorbetowskij und Smiwrnow, der Jngenienr-
kommandant General Hirſch
Hernd ſind wegen Unbel
worden.

verabſchiedet

General Jwanow anf freiem Fuß.
Petersburg, 6. April. (Pet. Tel.-Ag.) General Jwa-

now hat der Regierung ſchriftlich Treue gelobt und iſt danngegen das Verſprechen, Peterzkurgentcht zu verlaſſen, in Frei

ſteht aber unter Weberwachung, des
Juſtizminiſters.

Provitopopow vorm Kriegsgericht.
Das Umnterſuchungsver fahren gegen den früheren

Miniſter des Jmnern, das auf Betreiben der proviſoriſchen Re
gierung eingeleitet wordem iſt, iſt der „Rußkafar Wolja“ zufolge
bereits vollendet. Das Hauptverfahren gegen Proto
r der vor ein Kriegsgericht geſtellt wird, iſt für

ie erſten Tage des Mai anberaumt.

Vom Kriege
Unſere Fliegererfolge in März.

Borausſchauende Weite remtwickelnnge der Luft
ſtreitkräfſte, Vervollkommnung des Flugzengbames-
anf Ernnd der am Feinde und in der Heimat geſammelten Er
fahrungen, Schulung der Beobachter für Artillerie und Jkfante
rie;, Erhaltung des bewährten Angriffsgeiſtes unſerer
Kampfflieger haben im Monat März große Erfolge
gezeitigt; auch die Flugabwehrgeſchütze: haben daran wefent

lichen Anteik.
Unſere Gegner dabei auch die ſchon lange vor Erklärung

des Kriegszuſtandes im franzöſiſchen Flugweſen vertretenen
Amerikaner haben im Weſten, Often und auf dem Valkan
161 Flugzeuge und 19 Feſſelballons durch unſere
Angriffs- und Abwehrmittel verloren.

Hiervon ſind durch Luftangriffe 143. Flugzeuge und. die
19 Vallons, durch Feuer von der Erde aus 19 Flugzeuge abge
ſchoſſen worden, 3 ſeindliche Flugzeuge durch unfreiwillige Lan
dung hinter den Linien in unſeren Beſitz gekommen.

Der deutſche Verluſt beträgt 45 Flugzenuge, keinen
Feſſelballon.

Kampfflieger Dberkentnant: Berr!
Verkin; 9. April. Wieder hat der Tod einen der Beſten aus

den Reihen der Fliegertruppe geriſſen. Der Kampfflieger
Oberleutnant Berrr iſt am 6. April gefallen Sein Flug
zeug ſtieß während eines Luftkampfes mit einem Flugzeug
eines Kameraden zuſammen. Beide Führer ſtürzten tödlich ab.
Oberleutnant Hans Berr. wurde am 20. Mai 1890 geboren.
Vor dem Kriege gehörte er dem 4. Jäger bataillon in
Naumburg an. Am 3. März 1915 trat er ereree
über. Nachdem er 9 Flugzeuge und t Feſſelballon
abgeſchoſfſen hatte, erhielt er am 4. Dezember 1946 den
Orden Pour le merite. Als ein unbeſiegbarer
Gegner iſt er geſchieden. Sein Geiſt und fein Gedächtnis
leben in der Fliegertruppe weiter.

Aus dem Weſten
Pring Friedrich Karl von Preußen

Aus Berlim wird gemeldet: Das Befinden des Prinzen
Friedrich Karl hatte ſich in der letzten Jeit; wie aus den fort
laufenden günſtigen Nachrichten hervorging, in erfreulicher
Weiſe gebeſſert. Aus dieſem Grunde war wohl ſeine LUeberflih
rung in ein weiter rückwärts gelegenes Lazarett ins Auge ge
faßt worden. Runmehr iſt jedoch durch eine Nachricht des
Königs von Spaniem, der ſich die ganze Jeit hindurch
in beſsnderer Weiſe um die Uebermittelung von Nachrichten an
die beſorgten Eitern bemüht hat, bekannt geworden dalz der
Prinz im der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag an innerer
Verblutung geſtorben iſt.

Große Schlacht bei Arras. 99 feindliche Flugzenge
abgeſchoſſen.

Die Oberſte Heeresleitunmg berichtet:
Großes Hauptquartier, 8. April.
Nahe- der Küſte und im Wytſchaete-Bogen ſtießen nach

heitiger Fenerwirkung an mehreren Stellen ſtarke Erkundungs
abteilungen gegen unſere Stellungen vor ſie ſind vor den
Hinderniſſen, ſüdöſtlich von Yperm im Nahkampf, bei dem
einige Gefangene in unſerer Hand blieben, abgewieſen worden.

An der Art ois Front war die Kampftätigkeit geringer
als in den letzten Tagen. Jm Somme Gebiet unterhielt
der Feind ob Engländer oder Frauzeſen, war nicht feſt zu
ſtellen lebhaſtes Fener gegen St. Quentin, deſſen Kathe-
dralz durch mehrere Treffer beſchädigt wurde. Ein neuer
Verſuch der Franzefen, bei Lauffaur, Voden zu gewinnen,
ſchlug in unſerem Feuer verluſtreich fehl; eine erer Kompa
nien ſtieß dem weichenden Feinde nach und nahm ihm 48 Ge
fangene ab. An der Aisne und in der weſtlichen Ghiam-
pagne war in einzelnen Abſchnitten der Artillerie und
Minenkampf ſtark. Südweſtlich von Mül hauſen wurden
bei einem Erkundungsvorſtoß mehrere Franzoſen gefangen.

Geſtern wurden 12 feindliche Flugzeuge im Luft
kampf, 1 durch Abwehrfeuner heruntergeſchofſen.

Großes Hauptquartier, 9. April.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

Zwiſchen Lens und Neuville-Vitafſe ſüdöſtlich
von Arwrias) erreichte der Artilleriekampf geſtern wieder größteſeit heute vormittag iſt nach mehrffündigem ſtarkſten

rommelfener die Schlacht bei Arras im Gan

feld und der Stabschef

Im Gebiet zwiſchen den von Albert e

änderungen

e er en en
Per nden Str habenDen v tekeſialigte

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.
Von Soiſſons bis in die iche CHamten ſich die einer tn ehe Vier en pagne bekämp

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Jn Lothräin gen und in der bu diſchen Pforte zeiweitig rege Feuertätigkeit. r ter zeit
Durch unfere Flieger und Abwehrkanonen ſind geſtern17 feindliche Flugzeuge und 2 reren r 7

geſchoſſen worden. Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen bliel
L Leutnant Shäfetzum 38. und 39. Male Sieger im

brachte den 12. Gegner zum Abſturz

69 009 Arbeiten in Marfeillererwerbs los.
Jn Marſaille wurden, wie die dortige Handelskammer

in einer vom „Temps“ veröffentlichten Depeſche an die ie
rung ausführt, 60000 Arbeiter erwerbslos. t
eſamte Verkehr iſt unterbunden, falls das. Dekret
er Regierung bezüglich der Dreiteilunge Frankreichs in Kohlen

bezugszonen nicht ſchleunigſt aufgehoben wird.

Erfolg des dentſchen Proteſtes.
Genf, 6. April. Nach Mitteilungen des franzöſi

ſchen Kräegs miniſteriums hat die franzöſiſche gle
rung dem deutſchen Proteſt Folge gegeben und angeord
net, daß die deutſchen re angenen nur 30 Kilo
meter von der Feuerlinie entfernt beſchäftigt
werden dürfen

Kriſis im franzöſtfch-engliſchen Oberkommando?
Genf, 6. April. „Matin“ meldet von durchgreifenden Ver

im franzöſiſchen Oberkommando.
General Gourgud, der in Marokko und den Dardanelken
auszeichnete und durch ſchwere Verwundungen verkrüppelt
wurde, erhält einen der wichtigſten Poſten an der Weſtfront
Auch General Marchamd, der von z der bereits zweimal im Kriege ſchwer verwundet wurde, iſt für das
Kommando eines bedeutſamen Frontabſchnittes auserſehen.
Das „Echo de Paris“ meldet zugleich die Enthebung der
Generale Collas, Bavouzet, Hollaender, Klein
und Vincent vom Kommandos ihrer Brigaden. (Es wäre
intereſſant, feſtzuſtellen, ob dieſe fünf abgeſetzten Brigadegene-
räle in jenen Frontabſchnitten kommandierten, in den die
Deutſchen unbemerkt ihre Linien zurückverlegen konntenl)

Das „Berner Tagblatt“ berichtet aus dem Hagag, daß die
Stellung Marſchall Haigs erſchüttert ſei. Als ſein
Nachfolger werde Sir Henry Wilſon genannt, der
Korpskommandant in Frankreich iſt.

Engliſche Sorgen und Nöte.
Verlin, 7. April. „Nation“ vom 17. 3. ſchreibt: Die z oßt

Maſchinerie des Chamberlainſchen Hilfsdien-
ſtes, wenn je eine ſolche da waxr, iſt. zuſammen
gebrochen. Das Ergebnis iſt erbärmliſch; nur eine
Handvoll Arbeiter, und zwar kaum ſolche aus den Kreiſen der
gelernten Arbeiter, hat ſich gemeldet Jnzwiſchen bleiben die

Bauernhöfe verwaiſt, das Korn ungedroſchen, die Acker
ungepflügt, und das r r t da niemand da

iſt, um es zu verſorgen. Hat man je eine ſolche Farce erlebt?
Rotterdam, 7. April. Jn England iſt groß 7 Mangel

an Bewachungsfahrgeungen eingetreter; eine Anzahl
kleinerer Stützpunkte für Bewachungsfahrzeuge iſt daher auf-
gegeben worden Die Rückkehr der „Möwe“ hat nicht nur in
der öffentlichen Meinung Englands, Pnvorwanch in der runliſwen
Admiralität große Verſtimmung gegen das Flotten-
kommandor hervorgerufen.

Berlin, 7. April. n „Pall Mall e vom 29.. 3
heißt es: Die Ueberſicht über die wöchentlichen Verluſte
durch U-Boroter zeigt eine beſtändige und ſchreckläſcch e
Abnahme unſeres Schifferaum-s, dazu kommen noch
die Verluſte an neutralen Schiffen. Jn der Tat iſt der U-
Bvotkrieg derartig erfolgreich, daß er, wenn er lange genug an
hält. die furchtbarſte Gefahr bedeutet, wenn nicht unſere
er in weiteſtem Umfange und mit der größten
Energie getroffen werden. Eine anderer Darſtellung der Tat
ſachen würde ein falſches Gefühl der Sicherheit geben und unser
über die ganze Schärfe der Einſchränkung täuſchen, die. für jeden
von uns notwendig iſt. Wir ſind der feſten Veberzeugung, daß
das Land die volle Kenntnis haben müßts von der ganzer
Größe der uns drohenden Gefahr; ſoweit ſich das mit den
täriſchen Jntereſſen verträgt. Es iſt für uns alle von größte
Bedeutung, zu wiſſen, mit welcher Schnelligkeit die Regierung
die Bewaffnung von Handelsſchiffen, den Schiffsneubau und den
Ankauf neutralen Schiffsraums betreibt. Kann man Angaben
hierüber nicht veröffentlichen, da wäre es zweckdienlich, perio
diſche Geheimſitzungen des Anterhauſes abzuhal-
ten damit das Parlament den ihm gebührenden Teil von der
Verantwortung ganz begreift und auf ſich nimmt.

Aus dem Oſten
Berichte der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 8. April.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern

Außer geitweilig lebhaftem Feuer bei Fllu xt, weſtlich
von Luck und an der 3lota Lipakeine wichtigen Ereigniſſe

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
In den Waldkarpathem brachten erfolgreiche Strei

fen unſerer Sturmtrupps ans den mehrfach vorher zere
ſtörten, ruſſiſchen Stellungen über 40. Gefangene und einige
Maſchinengewehre ein.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Keine Aenderung. der Lage.

Mazedoniſche Fronmt.
Auf dem Oſtufer des Varda r hielt unſer Bernichtungsfener einen engliſchen Angriff nieder. n

Großes Hauptquartier, 9. April.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei Sagorje (nordöſtlich von Bara nowitſch i)
bei Wielick (ſüdöſtlich von Kowel) und bei Brzezany
nen rſhhe ruſſiſcher Jagdabteilungen zuriickgeſchlagen

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
J den Wald karpathen hat bei Kälterückfall ſtar

kes Schuretreiben eingeſetzt:

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Nördlich von Foeoſan i drangen nach kurzer Fenervorr

bereitung unſere Stoßtrupps in die ruſſiſche Stellung bei
Fan rei ein. zerſtörten die Gräben und kehrten mit 46 Goa.
fangenen und 2 Maſchinengewehren zurück.

Mazedoniſche Fron,t.
Lebhaftes Geſchützfener auf dem Vardar- Uferund ſüdweſtlich des doveen
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Wieder 38000 To. verſenkt.
Herlin, 9. April. m Mittelmeer wurden 11Dampfer und 13 Segler mit 38224 To, verſenkt,
darunter am 23. 3 der griechiſche Dampfer „Artemis“
(1500 To. der italieniſche Dampfer „Noli“ (1569 To. und
der norwegiſche Dampfer „Bellatrir“ (2569 To. am

3. der bewaſfuete engliſche Dampfer „Aneen Euge-
nig“ (4358 Tyo.) von Amerikg nach Karachi mit Stückgut,
gar 20. 3 der bewaffnete engliſche Dampfer „Ledbury“
(3 046 To.) mit Getreide vom Kavachi nach Jtalien, am 27. 3.
ein zur engliſchen Tigrisflottille gehöriges Fahrzeug von
200. To. auf dem Wege von England nach Meſopotamien mit
Proviant, am 31. 3. ein unbekannter beladener bewaffneter
DHampfer von 4000 To., am B. Kader bewaffnete ſvangöſiſche
Dampfer „Ermeſt Stmons“ 6555 To.) von Marſeille
nach Port, Said und der howaffnete frangöſiſche Dampfer
„Saint Sämon“ (J459. To. von Biſerta nach Helva, an
4. 4. im. Joniſchen. Meer den beladene griechiſche Damnfer
„Ba,ſilengs Comſt an t. in. ws (0272 To.). Die verſenk-
ben Segler waren zum größten Teil mit Schwefel beladen.

Dewx Chef des Admivalftabes dar Marine.

Ein dentfches Torpedoboot geſunken.
Berlin, R April. Unſer Tonrpedoboot G. 88 iſt in

der Nacht vom 7. zum L. April vor derr flandviſchen Küſte von
einem feindlichen UBrot durch Torgeda ſchuß wo rßenkt
worden. Dir Beſatzung konnte grüßtenteils gerettet werden.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Teniſche NBoote übevall.
Chriſtianig, 9. April. „Tidenstegen“ und „Dagblad

melden, daſ mehrere deutſcher Bioort'e im Sperr ge
bilert des Närd lichen Gismeers angekommen ſind.
Von Tromſö ſei telegraphiertt worden, daß Fiſcher bereits
von dentſchen U Booten angehalten wurden, deren Komman-
dantenn nprwegifch ſprachen

Laut „Baſt. Nachr.“ meldet Havas aus Paris: Eine
Depeſche aus Nemyvork e beſagt, daß deutſche U-Bvote
zwiſthen den Wermnda-Jnfeln und Portoriev ge
firhtet' wurden.

Seeflugzenge üben England.
Bexklin, 7: April. Am d April nachts hat ein deutſches

Seeflugzenggeſchwader die in den Downs liegen-
en Schiffe, fſuwie Scheinmwerfer und Befeſti
gungsanlagen nordweſtlich Ramsgate ausgiebig
und mit gutem Erfolg mit Bomben belegt. Der Chef
des Admiralſtabes der Marine:

Verſenkungen.
Perpignan, 8. April. Ein deutſches Unter ſeer-

doot hat einen amerikaniſchen Dampfer zwanzig
Meilen von Banynlb-ſuremer t'o ripe dert Eine Scha-
luppe aus dem Haſen von Vendres hat ſich mitt Volldampf
an die Stelle begeben, wo der amerikaniſche Dampfer torpe
diert worden war, dieſer war aber. ſchon gefunken.

Genf; 7. April. Der Dampfer der amerikaniſchen
Hawaian Steamſhin Co. „Miſſourian“ (7914 To,) iſt im
Mittelmeer ver ſenkt worden.

Noch eim italieniſches Linienſchiff gefunken?

Karlsruhe 7. Ayril. „Berner Tagbl.“ meldet aus
Eh 'aſfo, daß das italieniſche Linienſchiff „Conte di Cavour“
vom Typ „Ginliv Ceſare“ dieſer Tage unterging, hingegen
beſtätigte ſich der am G. März gemeldet Untergang des
Kriegſchiffes „Ginlio Ceſare“ a ich t. Bisher haben ſich die
anfänglich abgelengneten. Verfen kungen italieniſcher Schiffe
woiſt do beſenigt

uns Trmngebrng
Die verringerte Brotrativn.

Die am 5. Febrnar bezw. R. März vorgenommenen Beſtands-
erhehungen haben gezeigt daß die Getreindevorröter micht
dem Umfange entſperechen, auf Grund deſſen man die
allgemeine Verſorgung geregelt hatte. Sollte demnach
unſer wirtſchaftliches! Durchhalten bis zur neuen Ernte nicht in
Frage geſtellt werden, ſo mußte dieſer ernſtem Sachlage in der
Verteilung der Brotmengen unbedingt Rechnung getragen werden
Daß das Kriegsernährungsamt bei dem ohnehin gering bemeſſenen

Anteili des Einzelnen mr mit äußerſtem: Widerſtreben an
Herabſetzung der Brotportion herangetreten iſt bedarf wohl kei
Erörterung. Es hat verſücht, den Ausfall durch Heraufſetzun

und dadurch, daß die Kortoffelportion ein regelmäßig mit
z Pfund wieder voll gewährt werden ſöollen, einigermaßen aus
jugkeichen. Nur auf dieſe Weiſe iſt ein ſicheres Durchkommen mit
anſeren Getreidevorräten gewährleiſtet.

Naturgemäß konnte es mit diefer Maßnahme nicht ſein Be
venrden haben. Durch den neuen Staatskömmiſſar für Ernäh-
rungsftagen, Unterſtagtsfelretär Michaelis, iſt angeordnett
morden, daß mit aller Energie ſämtliche Vorräte auf
dem Lande durch eine ſtrenge Nachſchan erf aßt werden
ſollen. Sie wird in den einzelnen Kreiſen von vereidigten
Kommiſſion en, denen auch Vertreter ſtädt. Konſumentenkreiſ e
und. Militärnerfonen beigegeben werden, ausgeführt. Sämmtliche
Vorräte an Brotgetroide; Gerſte, Harer, Hülſenfrüchten, Mehl,
Srhror ufiw., die irgend bei einem Beſitzer vorhandrn ſind werden
abgewogen und dem Beſitzer nur das belaffen, was er zu eigenen
und zur Verſorgung ſeiner Haushaltungsangehörigen. ſowie zur
Fütterung ſeines Viehes und zur Saat unbedingt bedarf. Alles
andere wird ihm ſofort gegen Anerkennungsſchein abgenommen;
falls er ſich weigert, wird es ſofort enteignet. Es wird auf öffent
liche Lager geürarht und der allgemeinen Verſorgung ſomit zur
Verfügung geſtellt. Es ſoll dabei ſtrerg und gerocht, ohne Unter-
ſchied des Standes und der Perſon durchgegriffen werben.

Die Bevölkerung hat die bisherigen Laſten des Krieges
mit einer überaus bewundernswürdigen Haltung getragen, ſie wird
ſich auch dieſer neuen und ſchmeren Belaſtungsprobe gegenüber
bewäheren in der Erkenntnis, daß mir durch die Beſchränkung
der Brotportion ein Durchhalten bis zur neuen Ernte ſicher ge
ſtellt iſt, daß nur ſo die bisherigen ſchweren Opfer des Krieges
nicht wertlos gebracht ſind, und endlich in. der Gewißheit, daß
vor der neuen Ernte ſelbſt nicht. einmal die Beendigung des
Krieges eine Veränderung der Lebensmittelverteilung bewirken
könnte

Inzwiſchen werden die Zivil und Militärbehörden mit aller
Znergie dafür ſorgen, daß der ſchwer arbeitenden Bevölkerung
ir den. Reſt des Erntejahres alle verfügbaren Nahrungsmittel in
nöglichſt ausreichendem Maße zugeführt werden.

für dieſe Woche iſt auf 60 Gramm feſtgeſetzt. (Siehe Bekannt-
machung.)

Heringe
werden an die Jnhaber der Lebensmittelkrrten 4500 8000 ver-
teilt. (Siehe Bekanntmachung.)

Abuts Provinz und Beich
Ein diebiſcher Stadtbaumeiſter.

Naumburg, 5. April. Der Zeitzer Stadtbau-
meiſter Otto Troll wurde wegen Diebſtahls zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Angekllagte wurde abgefaßt, als er

mit einem Schlüſſel das Pult des Buregugaſſiſtenten Gaudigs ge-
öffnet hatte, in welchem dieſer die Tüten mit dem Lohn der Ar
beiter aufbewahrte.i Dem Eaudigs waren varher aus dem

et 4 äfters Geldbeträge abhanden gekommon, zuſammen

Obſtblüte-Ausſichten.
Aus dem Unſtruttale, 10. Aprik. Der Knoſpena,nſatz

bei den Birnen iſt weich und wert eine gute Ernte,
ebenſo bei den Kirfchen, welche allerdings in der Blüte
äſterr durch Schädlinge leiden; bei den Aepfeln iſt der
Knoſpenanſatz mittel, und die men dumme ſtellen
nur eine geringe Ernte in Ausſicht

BVergrößernng der Funkenſtation Nanen.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende Bekanntma-
chung des preußiſchen Staatsminiſteriums: Der Geſellſchaft.

für ürahtloſe Telegraphie m. b. H. in Berlin wird hierdurch
zum Zwecke der Ermeiterung und der dauernden Sticher
ſtellung des Beſlandes und Betrlebes der Funkengroßſtation
Nauen das Recht verliehen, das für die Anklage und deren
Betriehb innerhalb der Gemarkungen Nauen, Kienberg, Bör-
nicke, Grünefeld, Pagren und der unmittelbar angrenzenden
Nachbargemarkungen erforderliche Grundeigentum dauernd.
zu beſchränken.

Kanf der Anſiedlungskommiſſfion,
Berlin, 10. April. Nach dem „B. T.“ hat die An

ſiedlumgs kommiſſion das ungefähr 4000 Mordenm
große Rittergut Dembegera im Kreiſe Schubin für
1,115,000 Mark exwopben.

Schneeitreiben auch im Weſten.
Effen, 9. April. Heute mittag ſetzte Schneetreiben.

ein, welches mit Untexbechungen anhielt.

überſchwemmungen an der Memel.
TDillſit, den 8. April. Wie die „Tilſiterc Ztg.“ meidet, hat

infolge ber linden Witterung auf der Memel Eisgang eingefetzt;
der ein ſchnelles Steigen des Fluſſes zur Folge hatte. In Tiiſft
konnte infolge Überſchwemmung am einzeltten Punkten der Stadt
der Verkehr. nur durch Kähne aufrecht erhalten werden. Die Be

wohner aus Ortſchaften jenſeits der Memel flüchteten in dert Nachit:
zum Sonntag in die Stadt; auch Menſchenleben ſollen zu be-
kagew ſein. Da das Waſſer inzwiſchen gefallen iſt, dürfte die

Gefahr für die Niederung nun vorüber ſein.

Bunte Zeitung
Entartete Glieder der Herkomerſchen Familie.

Der vor einigen Jahren verſtorbene dentſchaengliſche Ma
ler Hubert v. Herkomer, nach welchen ſeinerzeit die erſten
AutomobilWettfahrten in Deutſchland „Herkomer Rennen

bengnart wurden war in ſeiner vberbunriichen Geburtsſtadt
Landsberg am VLech eine hochangefehene Perſönlichkeit. Man
verlieh ihm das Ehrenbürgerrecht, benannte eine Straße
nach ihm, und als der Weltkrieg ausbrach, ſiedelten feine
Witwe Maggie und ſeine jetzt 23jährige jüngſte Tochter

Gwenöyd nach Landsberg über Am 29. September vorigen
Jahres wurde nun die Witwe Herkvmer um Mitternacht in
einem vier Kilometer abſeits des Ortes gelegenen Walde
betroffen wie ſie, mit einer Taſthenlampe ausgerüſtet, dem
als Straßenarbeiter beſchäftigten franzöſiſchen
fangenen Henry Lebvurg. Briefe, Photographien und Ge
ſchenke ihrer Tochter überbrachte. Es ergab ſich, daß die Be
kanntſchaft und der Briefwechfel (vermittelſt ausgehöhlter
Kartoffeln die an vereinbarten Stellen niedergelegt wurden)
ſh. ſeit dem Dezember 1915, datierten. Wegen verbotenen
Vrkehrs mit Gefangenen angeklagt, hatten ſich die beiden
Frauen vor dem Landgericht zu Augsburg zu verantworten.
Die Tochter entſchuldigte ſich mit einem für harmlos gehal-

tenen Flirt, zu dem Langeweile ſie getrieben habe. Das Ur
tril, das für die Tochter auf 15060 Mark Geldſtrafe oder

Tage Gefängnis, für die Mutter auf 600 Mark vder
Tage Gefängnis lautete; fiel deshalb ſo milde aus. weil

z h die i bwohl. ihnen deutſche Staatsangehörigkeit ge-der wöchentlich en Fleiſchportion von auf 1 Pfünd die beiden obwohl itnen dentiche S e e
währt worden war, doch geborene Ansländerinnen ſeien.

Wenn man das Geld zu Hauſe behält.
Um ihr ganzes Vermögen geknmen iſt eine Händlexin

aus der Earmen-Sylva-Str. in Berlin. Die Frau hatte vor
der Kriegszeit für den Fall, daß ihr etwas zuſtoßen ſollte,
ihr Varvermögem in drei Teile eingeteilt, um einem jeden
ihrer drei Kinder ſeinen Anteil ſicherzuſtellen. Sie füllte
drei Beutel mit je 2800 Mark in Gold und verſteckte
ſie in ihrer Wohnung. Als nun während des Krieges die
Mahnung erſcholl, das Gold abzuliefern, fürchtete fie, daß ihr
Golöſchatz beſchlagnahmt und ihr weggenvmmen werden
könnte. Deshalb brachte ſie die vollen Beutel nach dem
Keller und verwahrte ſie dort in Kiſten mit ihren einge
hamſterten Nahrnngsmitteln auf. Jetzt aber wurde bei ihr
eingebrochen, und den Dieben, die es wahrſcheinlich nur auf
die Lebensmittel abgeſehen haitem, fielen auch die drei Beutel
mit dem Golde in die Hände Die unverantwortkiche Hand
lungsweiſe der Frau hat ſich ſomit bitter gerächt.

Die Räuber von Aplerbeck.
Eine neue Einrichtung von Schillers „Räubern“ wird

in dem weſtfäliſchen Landſtädtchen Aplerbeck gefpielt. Ein
dramatiſcher Verein kündigt die Aufführung in ſolgenöer
Weiſe an „Die Ränber“, Trauerſpiel, in fünf Akten. und
ſieben Verwandlungen webſt Geſangseinlagen von
Friedrich von Schiller 1. Aufzug: Der Kampf um
die Grafenkrone, 2. Aufßug:. Beſterhung des Dieners vder
der Todesſtoß das alten Moor, 3. Aufzug: Die Verſchwörung
der Räuber, 4. Auſzug: Der Kampf um, die Geltebte, 5. Auf-
zug: Sühne und Rache des Ränberhauptmanns.

e c S e S 3*Surnen, Sp. el und Sport.
Wir bitten die hege Kurne und ſgurttreidenden Vereine, uns mit ihren Ber
inſtallungem auf dem lkufenverr zur üeatten, dumit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalie erfolgen fann, Die Rebvatlton.)

Fußballſpiele vom Oſterfeiertag. An beiden Tagen war
echtes Funßbalwetter, ſchade nur, daß unſere er ſtklafſtgen
Mannſchaften ausſetzten und hier kein Spiel lieferten.

f. B. befand ſich in. Magdeburg und Preußen konnte keine
gute Mannſchaft ohne Erſatz anfſtellen, da die meiſten Ar-
beitsbetriebe über die Feiertage arbeiteten und die Spieler

nicht frei bekommen konnten. Die Fußballmannſchaft
der FFugendkompagwie 361 ſpielte dafür an beiden

J
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Kriegsgee

Spiel hatte einen Beſuch von cm 4—-5000 Zufchauern.

Saertggen auf dem Kaſernenhoß Am 1. Oſterfeterta

r er s mit 6:0 (4:reußen hatte eine ſtarke Mann zurStelle, nicht wentear als fünf Urlauber, vielfach n n e
der früheren A. „Friedens“ Mannſchaft des B. C. P., guter

dem auf ihrer Seite drei J Spieler der jetzigen l
Mannſchaft mit Einer ſolchen nnſchaft gegenüber konnte
die junge rn r nicht aufkommen, dieauch ſchon an Kärperſtärke der ſchwarz- weißen unterlegen
war und außerdem mit drei Mann Erſatz ſpielen mußte
Dennoch wurde em Preußen den nicht leicht gemacht.
Mit guuſter Auftrnferung ſuchte die Hintermannſchaft die
Angriffe des vorzikglichen Preußenſturmes abzuwehren, in
dem beſonders Deh mann durch ſein glängendes, mit größer
Vochnit önrchgeführtes Spiel gefallen konnte. Auch Dähne
als linker Flügelſtürmer war gut und gab, wunderſthöne
Flaunkoemn In der Jngendkompagniemnnnſithaft ſind vor
allem lobens der Tarwaxt Me iſe, der ſich am Sonntag in
beſtem Lichte zeigte und ausgezeichnet die vft ſehr ſchweren
Bülle hielt, ferner die Verteidiger Meißner und Göür-

nan de zu nennen, die anſopfornd und unermitdlich dem Ball
wieder nach vorn brachten. Auch Grahmann als altbe-
währter Fugenöbompugnieſpieler zeigte ein fſintes, ſchönes
Spiel. Nach hartem Kampfo mußte ſich die Jugenökomnag-
nie eine ſolchem Gegner gegenüber ehrenvolle Niederlage
von 6:0gefallen laſſen.

Am 2. Oſterfeiertag hatte die JugenökompagnieMinerva l zu. Gaſt durch hatte fie mit dieſer Manitchaft
anſcheinend keinen guten Griff getan. Auch dieſe Mann
ſchaft war verſtärkt durch Spieler der Mannſchaft und
führte das Spiel reichlich ſcharf durch Dennvch konnte die

Ingendkompagnie diefeniſtarken Gegner mit 2:2 (1:0) ſchlagen;
die hieſige Mannſchaft war auch geſtern wieder ſchön in Form.
Sicher ſpielte Elſte als Verteidiger, auch Bloßfeld als
Mittelläufer zeigte ſich von guter Seite.

Auf dem Mirkandt platz ſpielten am 2. Feierkgge
Preußen und Hohenzollerm h ein Geſellſthaftsſpiel, das

mit dem unentſchiedenen Reſultate: 3::3 endete.
Answärtige Spiele V. f. B. Merſeburg wurde in Magde

burg von Preußen mit 0 geſchlagen Norddentfchland gewmnt
den Kronprinzenpokal gegen Süddentſchland 2 (0: D. Das

iel hatt FortungaLeipzi -Sportfreunde-Halle 1 5 1), Halle 96. Minerva Halle
5.:0, Halle 96 Tresdenſie- Dresden 2 0.

2 größer der Erfolg dieſer rer
defivw kleiner die Hoffnung unſerer Feinde

Letzte Depeſchen
Fortdaner der Schlacht bei Arvas.

Großes Hauptquartier, 10. April.
Weſtlicher Kriegsſchaunkatz.

Front Kronpräünz Rupprecht.
Die Schlacht. bei Ar r as dauert an. Nach mehrtägiger

Wirkung ſtarker Artillerie und Minenwerſermaſſen griffen die
Engländer geſtern Morgen nach heſtigſter Feuerſteigerung in
20 Kilometer Breite unſere Linien an. Jn hartem Kampfe
glückte es ihnen, in unſere Stellungen an den von Arras aus
ſtrahlendem Straßen einzudringen. Ein Durchb er ucch iſt ihnen
wicht gelungen. In zähem Ausharren; gegen Ueberlegenheit
hatten zwei unſerer Diviſionen erhebliche Verluſte:

Südöſtlich von Yprern drangen Sturmirupps bis über die
dritte engliſche Linie vor, ſprengten Unterſtände und kehrten
mit etwa 50 Gefangenen, 7 Maſchinengewehren und Minen
werfern zurück.

Front deutſcher Kronprinz.
Die franzöſiſchen Angriffe bei Laſfſaux (nordöſtlich von

Soiſſons), brachen in unſerem Feuer zuſammen. Längs der
Aisne und bei Reims war vom Mittag ab die Kampftätigkeit
der Artillerie ſehr lebhaft. Jn der weſtlichen Champagne
beiderſeits von Prosnes brachten Erkundungsvorſtöße uns 39
Franzoſen als Gefangene ein.

Front Prinz Albrecht von Württemberg.
Keine weſentlichen Exeigniſſe.

Bftlicher Kriegsſchauplatz.
Bei mähßigem Feuer und geringen Vorfeldkämpfen iſt de

Lage unverändert.

W

Mazedoniſche Front.
Nichts Neues.

Exſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Verhaſtung Dentſcher in Amerika.
Genf, 9. April. Unter den im Gebiete der Anion ver

hafteten Deutſchen ſind a einer m Mel
dung der Parifer Blätter aus NRewyork au 'apitän
Kömig und mehrere Angeſtellte der Hamburg-AmerikaLinie
unter der Anſchuldigung der Teilnahme an einer Verſchwörung.
Ferner wurde der Finanzmann Guſtav Jacobſon unier
der Anklage der Agilation für eine Revolution feſtgenom-
men. Ex wurde gegen eine Kaution von 25000 Dollars vor
ltiufig in Freiheit geſetzt. Die der Urheberſchaft des angeblichen
Komplotts zwecks Zerſtörung des Wellandkanals beſchuldigten
Deutſchen wurden verurteilt Alfred Fritzen erhleltt 18
Monate Gefängnis, v. Kleiſt und Schmidt wurden zu je2 Jahren Gefängnis und 5000 Dollars Geldbuße verurteilt,
alle anderen Angeklagten mit ſe 6 Monaten Gefängnis und
500 Dollars Buße beſtraft. („Voſſ. Ztg.“)
Cin Kriegsausſchuf des amerikaniſchen Kongreſſes.

Waſhington, 9. April. (Reuter.) Der Geſetzentwurf be
treffend Bildung eines Ausſchüſſes von Senat und
Kammer für die Angelegenheiten der Kriegführung
wird in beiden Piäulern zugleich eingebracht werden. Der Aus
ſchuß foll ſowohl während der Tagung als auch während der
Ferlen des Kongreſſes Sitzungen abhalten.

Der .Elb-Waſſerftand.
Magdeburg, 10. April. Nach Mitteilung der Hydrographi33 Lahbesabkeilung der k. k. Sentauen in Prag Iſt für

ittwoch, den 11. April d. J. abends ein Waſſerſtand von
4,25 Metern, nahezu Höchſtſtand, am zu Torgau ad erwarten. Es kann vorausſichtlich auf folgende vöchſſtä

rechnet werden: Wittenberg 418 Meter am Pegel am
April abends, Roßlau 387 Meter am Pegel am 19. Apri
a grittagg Aken 402 Meter am Pegel am 13. April nach
mittags, Barby 4,03 Meter am Pegel am 18. April nach
mittags, Magdeburg c. 3,97 Meter am el vom 13. zum 14
April nachts.

2
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Nachruf!
Wieder haben wir den Verlust eines der

Unseren zu beklagen.

Albert Ströfer,
Gefreiter in einem Infant.-Regt.,

stand von Beginn des Krieges im Felde. Dezember
1914 im Osten schwer verwundet, kam er nach
seiner Genesung nach dem Westen. Dort besiegelte er
am 30. März 1917 in den heißen Kämpfen in der Cham-
pagne seine Liebe und Treue zum Vaterlande mit dem
Tode. Er starb für uns. Wir werden ihm stets ein
ehrenvolles Gedenken bewahren.

Die Jugend von Iöschen und Ischerneddel.

Bekanntmachung.
Laut Anordnung des Bundesrats ſind die

Preiſe für Schlachtſchweine vom 1. Mai 1917 ab
durchweg ſtark herabgeſetzt. Es liegt daher im Intereſſe der Viehhalter,
die Schweine noch im Monat April zu den jetzt geltenden, weſentlich
höheren Preiſen zu verkaufen. Ein Anſpruch des Viehhalters auf die
Abnahme zu den höheren Preiſen beſteht nur für Schweine, welche
ſpäteſtens am 15. April 1917 dem Viehhandelsverband Magdeburg, den

erbands Schweinekaufſtellen in Magdeburg, Halle und Nordhauſen
oder dem für die einzelnen Kreiſe beſtimmten Haupthändler unmittelbar
bie g einen von uns zugelaſſenen Händler feſt zum Kauf ange
oten ſind.

Magdeburg, den 3. April 1917.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen,

Der Vorſitzende
Kleefeld, Oberregierungsrat.

Kreis-Kriegerverband Merſeburg.

Die geehrten Vereinsvorſtände werden erſucht, die Anträge für die
Pebensverſicherungsanſtalt und Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes
iber Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe

ſpäteſtens bis zum 15. April d. J.
zem unlerzeichneten Vorſtand einzuſenden.

Dagegen ſind die gezeichneten Geloöbeträge ſelbſt zu den in den
Zeichnungsbedingungen feſtgeſetzten Zeitpunkten unmittelbar an die
h Anſtalt unter Konto Nr. 17 475 des Poſtſcheckamts Berlin einzu-
zahlen.

Merſeburg, den 10. April 1917.
Der Vorſtand.

V.: Eichardt.VPoufnännſſche gorchidangsſchale.

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt

Sonnabend, den 14. April
nachmittags 3 Uhr im Lehrerzimmer der Knaben-Mittelſchule.

Der Schulvorſtand.

Gewerbliche Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler findet

Sonntag, den 15. April
vormittags 11 Uhr in der Volksſchule Roßmarkt 8, ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten,
noch nicht 17 Jahre alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen,
Lehrling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt in die gewerbliche Fortbil-
dungsſchule anzumelden.

Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.
Der Schulvorſtand.

Die freigegebenen Dienſtſtunden für den mündlichen Verkehr mit
dem Publikum werden von jetzt ab folgendermaßen feſtgeſetzt:
in Wochentagen von 830 vormittags bis 1230 nachmittags.

An Sonntagen von 11 bis 12 vormittags.
Außer den feſtgeſetzten Zeiten werden keine perſönlichen Auskünſte

erteilt, ebenſo perſönliche An- und Abmeldungen nicht entgegengenommen.
Weißenfelé, den 25. März 1917. Bezirkskommando Weiſßzenfels.

Konſum und Spargenoſenſchaft

Merſeburg und Umgegend (e. G. m. b. H.).
Zur Bedienung eines Dieſelmotors wird ein zuverläſſiger

Fachmann per ſofort geſucht. Die Stelle eignet ſich auch für einen
Kriegsbeſchädigten. Meldungen werden im Kontor Lauchſtädter-
ſtraße Nr. 18 entgegengenommen. Die Verwaltung.

Eingetroffen ſind wieder
prima belgiſche, däniſche u. hannöverſche

4- bis 5jährige
3 t S S eS e 4 eS e a s 7S z e. S Se c c c eSe a e. h r a

2t t 3 54z t rer tie eere t r h
T t u ken eE. D U T C W ſ“7 5a

7 S e Bau jfaiahegachial. V. Aclol Strelel, Plerdehanug., Cutzen.
Telephon Nr. D.

J Silfsdenſfreiwiſee Ir Volen geſucht!

m eeeeeTEeTT àBaterländiſcher Hilfsdienſt.

An die vor dem 1. Jannar 1870
geborenen Hilfsdienſtpflichtigen!
Für die im Oſten beſetzten Gebiete werden nicht mehr militär

pflichtige Hilfsdienſtpflichtige aus den verſchiedenſten Berufen benötigt.

Bewerber mit polniſchen Sprachkenntniſſen
werden bevorzugt.

Auskömmliche Bezahlung wird zugeſichert; bis zu den erſt im
beſetzten Gebiet erfolgenden Abſchluß des endgültigen Dienſtvertrages
beträgt die tägliche Entſchädigung Mk. 4. außerdem:

Freie Verpflegung, oder Geldentſchädigung für Selbſtver-
pflegung, freie Unterkunft, freie Eiſenbahnfahrt nach Magdeburg, von
dort zum Beſtimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpoſt,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung.

Die endgültige Höhe des Lohnes richtet ſich nach der Art und
Dauer der Arbeit und der Leiſtung. Jm Bedürfnisfalle können für
in de Heimat zu verſorgende Familienangehörige Zulagen gewährt
werden.

Meldungen nimmt die Kriegsamtſtelle Magdeburg,
Fürſt-Leopoldſtraße, entgegen.

Es ſind beizubringen:
1. Polizeiliches Leumundszeugnis,
2. Militärpapiere,
3. Beſcheinigung des jetzigen Arbeitgebers,

daß er bei Einberufung des ſich Meldenden dieſen den vom Geſetz
geforderten Abkehrſchein erteilen wird,

4. Angabe, wann der Bewerber zur Verfügung ſteht.
Die Einberufungsnachricht wird den vorgemerkten Bewerbern

4--5 Tage vor der Abfahrt zugehen. Keinesfalls ſollen die Be
werber die Arbeit nach dem Vormerkungsbeſcheid oder gar
ſchon bei ihren Meldungen niederlegen.

Hilfsdienſtpflichtige!
Trotz der bereits Ende März durch die

Weldekarten erfolgten allgemeinen Anmel-
dung für den vaterländiſchen Hilfsdienſt
kann jedermann, der den vorgenannten An
forderungen entſpricht, ſeine Dienſte für das
beſetzte Gebiet im Oſten freiwillig zur Ver
fügung ſtellen! Das Vaterland braucht Euch!

Ariegsamtſtelle Magdeburg.

I 5 Wir Bamen und Herrenjeden Mittwoch abends 8 Uhr
im Alten Dessauer, Dammstraße 6

ſ m n a ae Staatsbürger-Vorträ
Eintritt M. 0.50 2. Deckung der Kosten.

M. Vortrag am II. April 1917, abds.

i Bilanz Kunde
Große Mobiliar

Auktion.
Wegen Aufgabe der Gaſtwirtſchaft

ſindet Donnerstag, den 12. April
d. Js., im frühern Reſtaurant zum
Güldenen Bergen in Weißenfels
(Langendorſerſtr.) W von vorm.
10 Uhr an z der Verkauf fol-
gender Gegenſtände, öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung ſtatt,
und zwar:

1 Büffet mit Eiskaſten, 1 Bier- ſucht W. Reineceke, Unteraltbg. 34.
apparat, 1 neue Waſſerſpülung,
1 frz. Billard mit Kugeln und n rerQuees, 11 Hirſchgeweihe, m u erläſſige
Stück eiſ. Gartenſtühle, 40 eiſ.
Gartentiſche, 29 Tiſche m. Eichen- a 9 fplatten, 96 Stck. Rohrſtühle, 44 z z ungs Frauen

Holzſtühle, 1 Anrichtetiſch, SWandſpiegel, 4 Regale u. verſch. können ſich melden in der

i

I

Lehrling
für Glaſerei und Tiſchlerei ſofort
geſucht.

Riftersir. 4.
1 Vſchlerlehrling

Stellenmark

a eanderes. (eschäftsstelle des
Bedingungen im Termine. cJm Auſtrage des Beſitzers: „llerseburger Tageblatt 5

e z7 3 wsAlbert Franke, Auktionator. Kreisblatt

auge Namen auch Vornamen i
erden zum zeichnen der Wäſche wen n Huhn

angefertgr. S a Sekr. Verw.n an S a e e 2 5mon. Kurs. Bisi. Sinne Meaclhifg., e 1800 Beamte verl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84. Prosp. frei. Dir. Küstner, lLeipzig-Li. 31.

I und Frau.

Be
Für die uns erwieſenen

z Aufmerkſamkeiten, anläßlich
z der Konfirmation unſeres
z Sohnes 2222223

Hans
ſagen nur auf dieſem Wege
herzlichen Dank
Paul Scheunert, z. Zt. i. FeldeII

z Merſeburg, Entenplan 4,
den 10. April 1917.
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Vereinigte Geſangvereine.

Mittwoch, den 11.4., abends 8 Uhr,
Singeſtunde im Tivoli. Da nur
eine Uebung abgehalten werden
kann, bittet um vollzähliges und
pünktl e ches Erſcheinen, auch der außer
halb der Vereinigung ſtehenden
Sänger. Der Dirigent.

Nutzolz Verkauf
in der Könislichen Oberförſterei

Schkeuditz.
Am Donnerstag, den 26. Avril ds.

Js., von vormittags 10 Uhr ab
kommen im Waldkater bei Schkeuditz
nachſtehende Nutzhölzer zum öſtent
lichen Verkauf:

Schutzbezirk Schkeuditz
Schlag Jagen 9

Eichen 182 Stück l--V mit 238. 26
fm darunter 26 im A-Klaſſe, 6 Stan
gen I. Kl., 12 rm Nutzſcheit I, 1 rm
Nutzknüppel III,

Eſchen pp.: 445 Stück I--V mit 216,65
fm, darunter 37 fm A-Klaſſe, 7 Stan
gen I. Kl.,

Erlen: 27 Stämme mit 10,70 im, 9
Stangen I. Kl.,

Birken: 2 Stämme mit 0,62 fm,
Linden: 1 1,86Schutzbezirk Maßlan

Jagen 37 a (Schlag)
Eichen: 44 Stämme I--V mit R

fm, 4 rm Nutzknüppel III,
Eſchen pp: 143 Stämme Il V mit

102,15 fm,
Linden: 2 Stämme mit 2,831 fm;

Durchforſtung Jagen 24, 25. 26
t 26 rm Nutzknüppel III, 2 m

ang,
Nüſtern: 1 Stück mit 1,06 fm,
Birken: 1 Stück mit 0,77 fm
Weiden 3,5 Hdt. Bandſtbcke (Schip

penſtiele).
Außerdem aus der Totalität wach

Vorrat und Bedarf.
Aufmaßliſten mit Loseinteilung

bei rechtzeitiger Beſtellung gegen
Schreibgebühren.

Oberförſterei Schkeuditz,
den 5. April 1917.

Ausgabe von Heringen.
auf Abſchnitt Nr. 27 derLebensmittelkarte

Vom Mittwoch, den 11. April 1917
ab wird in den nachſtehenden Ge

ſchäften: d1. Staake, Neumarkt,
2. Trommer, Unteraltenburg,
3. Kulicke, Lindenſtraße,
4. Meyer, Annenſtraße,
5. Steger, Weißenfelſerſtraße,
6. Schurig, Obere Breiteſtraße,
7. Dorn, Markt,
8. Konſum-Verein, a. d. Geiſel,
9. Bergmann, Gotthardtſtraße10. Herfurth, Große Ritterſtrabe,

an die Jnhaber der Lebensmittel-
karten Nr. 4500--8 000

Heringeausgegeben
Auf den Kopf der Bevblkerung

wird ein Hering zum Preiſe von
20 Pfennig zugeteilt.

Maßgebend iſt die vom Magiſtrat
auf der Lebensmittelſtammkarte ein
getragene Kopfzahl.

Die Verkäufer haben den Abſchnitt
7 von der Lebensmittelkarte eigen-

hän dig abzutrennen und zur Kon
trolle aufder Rückſeite des Abſchnittes
die Nummer der Lebensmittelſtamm-
karte und die Kopfzahl der Haus
haltung zu vermerken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonnabend den 14. April
1917 an die ſtädtiſche Lebensmittel-
verteiluugsſtelle, Am Neumarkttor
Nr. 1 nach der Kopfzahl gebün-
delt abzuliefern

Merſeburg, den 10. April 1917.
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Der Magiſtrat.

Beér esmöbl. Zimmer
mit Küche und Bad zum 1. Mai
zu vermieten. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Ciufamilienhaus
für große Anſprüche, enthaltend 20
Räume außerdem 17 m lange Galle-
rie, 65 [Im großen Saal, 2 Bäder,
Garten, Zubehör billigſt zu ver
kaufen. Zwiſchenhändler verbeten.
Anfragen unter B. H. 100 in der
Exped. dieſes Blattes niederzulegen.

Verantwortliche Redaktion Politik, Lokales und Vermiſchtes: L. Baltz, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
Verlag und Druck Merſeburger Druck und Veragsanlſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ar. 85 des Merſeburger Cageblattes

Hindenburg über die Lage.
Berlin, 10. l. Der hieſige Vertreter der ſpani

rn Zeitung „La Vanguardig“ in Barcelona, Herr
rique Dominguez-Rodino, iſt vom Generalfeldmar-

chall von Hindenburg am Oſtermontag im Großen
uptquartier empfangen worden und hat dem W. T.
auf ſeine Bitte den Wortlaut der Beſprechung freund

lichſt laſſen:
Welche Wirkung wird nach Anſicht Eurer

der Eintritt Amerikas in den Krie haben Die von
uns erwartete und berechnete! Können Eure a
lenz ſes darüber näher äußern? Gern! Es iſt klar,
daß ein ſo ſchwerwiegender Entſchluß wie die prrrput
des uneingeſchränkten U-Boot-Krieges nicht gefaß
wurde, ohne alle möglichen Wirkungen vorher genaue-
tens zu überlegen, auch das Eingreifen Amerikas.
enn der h h te UBootKrieg trotz derMöglichkeit amerikaniſcher Hilfe für die Entente be-

wurde, ſowurde ſie eben als zu leicht befunden.
ne Weiteres gebe ich zu, daß die finanzielle Hilfe als

Plus auf Seiten unſerer Gegnr zu buchen iſt. Doch hat

rüheren Kriegserſahrungen Geld nicht das Wichtigſte
t, das zum Kriegführen gehört. So erwünſcht England

eine finanzielle Unterſtützung durch die Vereinigten
Staaten ſein mag, ſo unerwünſcht wird es die wachſende

Amerika gegenüber empfinden. Und
wie denken Euer Exzellenz über die materielle Seite der
amerikaniſchen Hilfe? Amerikaniſche Blätter er-
klären, daß die bisherigen Kriegslieferungen an die
Entente nicht verringert werden ſollen. Dieſe Lieferun-
gen haben bereits einen derartigen Umfang angenom-
men, daß eine weitere Steigerung nicht gut möglich er
ſcheint. Gleichzeitig beabſichtigt man jetzt, ein Heer von
einer halben bis zwei Millionen aufzuſtellen. Ein
ſolches Heer auszurüſten und trotzdem die Lieferungen
an die Entente in bisherigem Umfange durchzuführen,
erſcheint ausgeſchloſſen. Man muß dazu zunächſt die
amerikaniſche Volkswirtſchaft weiter auf die Erforder-
niſſe der Kriegsmittelerzeugung einſtellen. Dazu braucht
man Zeit. Die materielle Hilfe wird ſomit in abſehbarer
Zeit nicht groß ſein können. Sie dauernd zu verringern,

in dieſem Kriege gezeigt, daß, im Widerſpruch mit

iſt die Aufgabe unſerer U-Bovote. So halten Euere
Exzellenz eine Beeinträchtigung der deutſchen Seeſperre
durch das Eingreifen der amerikaniſchen Flotte für aus
eſchloſſen? Ganz gewiß. Wenn bisher die engliſche
lotte mit Hilfe der franzöſiſchen, italieniſchen, ruſſi

hen und japaniſchen der Unterſeebootgefahr nicht Herr
werden konnte, ſo wird das auch die amerikaniſche nicht
vermögen. Die Entente verfügt über keine Wafſe
gegenüber den U-Booten. Die Seeſperre geht mit
wachſender Wirkſamkeit weiter. Bei jedem neuen
Transport müſſen die Amerikaner das wachſende Riſiko
in Kauf nehmen. Je mehr Schiffe auf dem Ozean
chwimmen, deſto größer wird die UBootBeute. Wie
enken Euere Exzellenz über die Möglichkeit des Ein-

amerikaniſcher Truppen in Europa? Selbſt
ei intenſivſter Arbeit und größter Unterſtützung durch

die Entente- Staaten durch Entſendung von Jnſtruk-
kions- Offizieren uſw. iſt nicht damit zu rechnen, daß
beſtenfalls vor Jahresfriſt ein amerikaniſches Erpedi-
tionskorps bereit iſt. Und nach einem Jahre, Exzel-
lenz? Ja, glauben Sie denn, wir warten, bis es
unſeren Feinden genehm? Dieſes Jahr ſollte nach den
Aeußerungen der Entente-Führer die endgültige Ent-
ſcheidung bringen. Auch wir haben unſere Maßnahmen
getroffen. Die Oſtfront iſt heute derart ausgebaut undn ſolchem Maße beſetzt, daß Bruſſilow auch mit den

e Menſchenopfern keinen Erfolg erzielen
ann.

e S e e W e
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Wir haben die ruſſiſche Revolution nicht in Rech- nach

Kreisblatt
Mittwoch, den 11. April 1917,

nung geſtellt. Auch ohne ſie war die Oſtfront ſtark
Daß die ygriſe in Rußland unſere Pläne

ördern, kann auch der kraſſeſte Optimiſt im Entente-
Lager heute nicht mehr leugnen. Jm vorigen Jahre
brauchten wir unſere ſtrategiſche Heeresreſerve, um den
Einfall Bruſſilows abzuweiſen, die Weſtfront war auf
ihre eigenen, beſchränkten Mittel angewieſen. Trotzdem
wurde der engliſch-franzöſiſche Angriff b n
Heute liegen die Dinge von Grund auf anders. e

C J T DDrmn r
Ich brauche

mein bares Geld
wenn der Frieden kommt; vielleicht auch ſchon früher

wenn meine Geſchäfte es plötzlich erfordern

und zeichne doch
er egsanleihe!

Das mache ich ſo:

Jch habe 2000 Mark. Dafür kaufe ich mit
Schuldbuch. Das koſtet für 2000 nur 1956 Mark.

Alle Jahre gibt es 100 Mark Zinſen.
Brauche ich mal 1000 Martk, ſo gibt mir die Dar
lehnskaſſe, die ja auch nach dem Krieg noch 4—5 Jahre
beſtehen bleibt, dieſes Geld ſofort. Jch zahle ihr dafür

s o alſo 54 Mark 25 Pfennig ſährlich. Da ich
100 Mark Zinſen kriege, kann ich mir das

gut leiſten. Es bleiben mir immer noch

43 Mark 75 Pfennig übrig.

Gs habe ich hohe Zinſen und immer bares Geld!

w. ilit in iWeſtfront iſt ſo ſtark geworden, daß ſie jeden Angriff
aushalten wird. Bei abſoluter Sicherheit aller Fronten
verfügen wir heute über eine frei vrwendbare Heeres-
reſerve von einer Stärke und Schlagfertigkeit, wie zu
keinem anderen Zeitpunkte des Krieges, zur Abwehr
wie zum Stoß an jeder beliebigen Stelle. So glauben
Euere Exzellenz, binnen Jahresfriſt mit den Gegnern
fertig zu werden? Das Propyhezeien will ich lieber

wie vor den Herren von der Gegenſeite überlaſſen.
Se

i J
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Sie werden auch kaum erwarten, daß ich Jhnen hier
meine Pläne entwickele. Aber betrachten Sie nichts
was auch geſhreht. an ger einer Front, V See vderin der Luſt, als Einzelerſcheinung Alles iſt Glied eine
großen Planes. In dieſem Sinne ſind Heer und Flotte
eine Einheit geworden. Heute, nach 2 Monaten U-Boot
Krieg, kannn ich Jhen bereits ſagen, daß unſere Rech-
nung richtig war. Der Weg, den wir unter Würdigung
aller Gefahren einſchlagen, führt zum Ziel. Euere
Exzellenz meinen alſo, daß die Amerikaner, ſobald ſie
um Eingreifen in Europa bereit ſind, vor einer Sach

lage ſtehen werden, die der diametral entgegengeſetzt iſt,
die ſie heute erwarten. Wie glauben Cuere Exzellenz
nun, daß ſich die Amerikaner mit der veränderten Sach-
lage abfinden werden? Dieſe Frage kann ich Jhnen
nicht beantworten, es iſt nicht meine Aufgabe und ich
habe auch anderes zu tun gehabt, als die Stimmungen
und Strömungen zu verfolgen, die z Abbruch der
Beziehungen und zum Kriege mit Amerika geführt
haben. Aſſein, ich kann mir nicht denken daß das ame
rikaniſche Volk in ſeiner Geſamtheit von der Notwendig-
keit und Zweckmäßigfeit eines Krieges mit uns über
zeugt iſt. Wilſons Beweggründe und die ſeiner Freunde
ſind nicht klar. Die amerikanniſchen Regierenden und
Finanzkreiſe haben ſich eben auf ein faules Geſchäft
eingelaſſen. Wollen ſie das inveſtierte Kapital nicht
opfern, ſo bleibt ihnen nichts übrig, als dem ſ“ anken-
den Unternehmen mit ihrem geſamten Vermögen bei-
zuſpringen. Die Frrage iſt nur, ob ſie damit das Unter
nehmen retten und ob das amerikaniſche Volk in ſeiner
Geſamtheit da auf die Dauer mitmacht. Keinen Augen-
blick unterſchätzen wir die Gefahr und den Ernſt der
Stunde. Aber der Eintritt Amerikas in den Kreis
unſerer Feinde hat alle Ungewißheit von uns genom-
men. Wir ſtehen mit unſeren Verbündeten geſchloſſen,
einſam in der Welt, klar und kalt. Wir haben alle Mög
lichkeiten erwogen. Nach beſten menſchlichem Wiſſen
und Gewiſſen die gewählt, die zum Sieg und zum Frie
den führen. Jch ſagte zu Anfang des Krieges, daß es die
Nerven ſind, die den Krieg entſcheiden. Das Wort gilt
mehr denn je. Jm Vertrauen auf die Nerven des deut-
ſchen Volkes ſtehe ich auf meinem Poſten, und ſehe dem
letzten entſcheidenden Kampfe ohne Schwanken entgegen.
Jch weiß, das deutſche Volk wird ſeinen Kaiſer und ſeine
Führer nicht im Stiche laſſen!

Auch eine Oſterbotſchaft.
Das große Deutſchland iſt ein heiliger Altar geworden,dem bie unermeßlichen Reichtümer unſeres Volkes derpſeel

worden ſind: Leben und Liebe, Glaube und Stärke, Hoffnung
und Treue, Jugendtraum und Alterstroſt, Millionen von
Tränen. Das ſind Opferzahlen, die über menſchliches Ver
ſtehen und e hinausgehen. Was aber bedeutet ſolchen
Opfern gegenüber die der Ruf, der jetzt hell wie
Fanfaren, die zur letzten Schlacht, zum Siegesdurchbruch blaſen,
durchs Land geht? „Gebt uns Waffen ſo ruft uns die
Front zu. „Gebt uns Geld, es in Kanonenrohre, in Flintenund Säbel, in Geſchoſſe oßen und kleinen Kalibers
wandeln!“ „Gebt uns Geld rufen uns unſere UBootLeute
zu, daraus neue U-Boote zu bauen, mehr Torpedos anzufertigen,
um endlich den ſchon wankenden Feind niederzuringen!“

Sollte dieſer Ruf, der von der Landarmee, von den Meeren
aller Zonen zu uns dringt, jetzt in der entſcheidenden
Stunde keinen Widerhall in den Herzen des deutſchen Volkes
finden? Denn was ſind dieſe Opfer, die jetzt von uns, die wie
nicht mit den Waffen in der Hand unſer Vaterland verteidigen
können, gegenüber den gewaltigen Opfern da draußen für uns,
für die mat gebracht werden?

Jn dieſen Tagen der Oſtern, in denen wir ſtehen, wird
uns wieder Altmeiſter Goethes Fauſt lebendig. Den Anfang des
Johannisevangeliums will der alte Fauſt überſetzen und will
ſchreiben: „Jm Anfang war das Wort.“ Aber das Wort

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Gra! von Schlippendach.

89) Gaqchdrug verda
er hinkerlijtige Plan war nun, bant der von

ihnen nicht geahnten Verbindung Hörns mit Davos, ver-
eitelt worden. Jn ihren Herzen wünſchten ſie den Juſtiz-
cat zu allen Teufeln. Für Meerſtein wurde die Geſchichte
immer intereſſanter. So viel Amüſement hatte er ſich ja
nicht im entfernteſten von der Reiſe in dieſen weltfernen
Winkel des deutſchen Vaterlandes verſprochen. Welcher
brillante Unterhaltungsſtoff für Breslau! Welche Fülle zu
mediſanten, boshaften kleinen Bemerkungen, für die er be
kannt war! Er ſtrahlte ordentlich.

Klemens mürriſches Geſicht dagegen hellte ſich für einen
Augenblick auf. Er ſtrich ſich den langen Bart und nickte
dem Vetter Epbert faſt freundlich zu.

Detlows ſonſt immer gelangweiltes Geſicht drückte plötz-
lich lebhafte Spannung aus. Von den Vettern hatte er
ja das Geld bereits erbalten, auf mehr durfte er kaum
hoffen. Jhre Sache ſand nun außerdem recht ſchlecht.
War es nicht vielleicht vorteilhaſter mit fliegenden Fahnen
ins Grielitzer L. ger überzugehen

Juſtizra Neumann kraßzte ſeinen kahlen Schädel. Die
Ausſichten ſener Klienten würden immer trüber, und dieſen
Hörn hatte er entſchieden unterſchätzt. Der Mann gehörte
in eine Großſtad! und nicht in dies elende Neſt Tempel-
bach. Er warf ihm einen bewundernden Blick zu. Wer
weiß, welche Ueberraſchungen er noch im Vorrat hatte. Er
war ſo ungeheuer ſicher.

Der erſte, der das Schweigen brach, war Herr Klaus
von Gernow.

„Donnerwetterl! Hätte der Bengel nicht acht Tage
t ſterben können fluchte er laut und beſtätigte
adurch den Verdacht der Gegenpartei vollkommen, daß

die Vettern ſie hatten betrügen wollen.
„Sie ſind wirklich eine Seele von Menſch,“ ſpottete

Hörn und ſah ihn faſt liebevoll an.
Kſlaus molte eine heftig Antwort geben, allein ein

jtartes Rauſpern es Vei.ers Boguslaw, vor vem er großen
Reſpekt hatte, mahnte zur Vorſicht.

„So bedauerlich das Hinſcheiden unſres lieben Vetters
eo iſt,“ meinte der Geheimrat ſalbungsvoll, „ſo hoffe

h, daß nunmehr eine Einigung zwiſchen uns um ſo
ſchneller zuſtande kommen wird. Zunächſt ſchlage ich
aber vor der tiefgebeugten Mutter nachher gemeinſam
unſer Beileid telegraphiſch zu übermitteln.“

„Jch glaube, in dieſem Fall ſind wir wohl alle einig,“
ſtimmte ihm Herr Egbert zu. „Vielleicht haben Sie, Herr
Vetter die Liebenswürdigkeit, nachher die Depeſche in
unſer aller Namen aufzuſetzen.“

Ein allgemeines Verbeugen in der Richtung zu Herrn
Boguslaw betroute ihn mit der Miſſion.

„Ehe wir weiter verhandeln,“ nahm Hörn das Wort,
„wäre es vielleicht angebracht, wenn die Herren der ſchleſi-
ſchen Linie darüber ſich äußern würden, ob ſie zu einem
Familienbeſchluß bereit wären der Paragraph 17 der
Stiſtungsurkunde aufhebt, in welchem die Ritterbürtigkeit der
Mutter des Majoratsherrn auf Grielitz verlangt wird

„Jch ſehe dazu zunächſt keine Veranlaſſung,“ Herr Viktor
von Gernow ſprach außerordentlich beſtimmt, „denn nach
meiner Anſicht kann gar kein Zweifel darüber ſein, daß meine
und meines Bruders Großmutter, Sarolta, geb. von
Rudécz, als Ahne gezählt werden muß. Die Herren Vettern
werden ſich nachher über ihre Großmutter, Adrienne ge-
borene van der Peer, wohl ſelbſt äußern.“

„Nach Anſicht eines erſten Fachgelehrten dagegen,“
erwiderte Hörn und blätterte in ſeiner Aktenmappe, „jſt
eine Perſönlichkeit, die nicht adelig geboren iſt, ſelbſt dann
nicht geeignet, in der oberſten Reihe einer Ahnentafel als
„Ahne“ gezählt zu werden, wenn nicht ſie ſelbſt, ſondern
ihr Vater den Adel erwarb. Aber das iſt Anſichtsſache
und könnte wohl nur auf dem Wege des Prozeſſes klar-
geſtellt werden.“ Hörn machte eine Pauſe und ſah ſcharf
zu den Brüdern Viktor und Boguslaw hinüber. „Ehe
ich weitere Gründe für meine, im Schreiben vom 1. April
ausgeſprochenen Zweifel an der Ritterbürtigkeit der Sarolta,
geborenen Rudécz, beibringe, möchte ich nochmals die Herren
bitten, den oft angezogenen Paragraphen der Stiftungs-
urkunde, als modernen Anſchauungen nicht mehr ent-
ſprechend, ohne lange Debatte einſtimmig umändern zu
wollen. Im Weigerungsfalle bin ich nämlich gezwungen,

im Jntereſſe meiner Herren Klienten hochſt velitate Vinge
zur Sprache zu bringen, die für die Beteiligten peinlich
ſein würden. Auf Wunſch iſt Herr Egbert von Gernow
erbötig, dem Herrn Major und dem Herrn Geheimrat im
Nebenzimmer unter vier Augen eine diesbezügliche Eröff-
nung zu machen, die auf ihre Entſchließung ſicherlich nicht
ohne Einfluß bleiben dürfte.“

„Was hat denn der Kollege als neueſte Ueberraſchung
für uns wohl ausgegraben dachte Neumann und machte
ein bedenkliches Geſicht.

Detlow hatte mit geſpannter Aufmerkſamkeit zugehörk.
Seine meiſt ſchlaffen, teilnahmsloſen Züge verrieten leg
höchſtes Jntereſſe. Bei den Vettern, die ihn immer ſo
ſchlecht behandelten, ſchien alſo auch etwas nicht ganz
ſauber zu ſein! Und ihm wagen ſie trozdem ſtets von
neuem Vorwürfe über ſeinen Lebenswandel zu machen,
die ſcheinheiligen Kerls! Das war ja anſcheinend eine
herrliche Gelegenheit, ſich zu rächen und der hochnäſigen
Geſellſchaft eins auszuwiſchen. Zu hoffen hatte er von
ihnen ſowieſo nichts mehr, und den Grielitzern erwies er
ſogar wahrſcheinlich einen Gefallen, wenn er ſich einmiſchte.

„Wenn bei den Vettern der älteren Linie etwas nicht
ſtimmt, haben wir von der jüngeren wohl das Recht, es
zu erfahren,“ rief er über den Tiſch.

„Ja, das muß ich auch ſagen,“ pflichtete ihm Klaus bei,
dem plötzlich die Hoffnung aufſtieg, dem Majorat bedeutend
näher zu rücken.

„Schmutzige Wäſche ſoll man zu Hauſe waſchen,“
grollte Klemens. „Jch würde den Vettern raken, die An
gelegenheit erſt mit Vetter Egbert allein zu bereden.“

Aufs höchſte erregt, war der Major aufgeſprungen und
ſchaute mit drohender Miene um ſich.

„Jch mache den Herrn Juſtizrat darauf aufmerkſam,“
rief er mit einer vor Zorn zitternder Stimme, „daß wir in
unſerer Familie nichts zu verbergen haben und jede Be
leidigung mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln ſchwei
ahnden werden. Jhr aber,“ er warf den drei Brüder
einen verächtlichen Blick zu, „ſolltet euch ſchämen
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Aus Stadt und Amgebung
4 Doppelgentuen Kanteffelaßgahe für den Hoktar,

war Pe kann tm acchu n Rieöchskanghers
m 24. März hat jeder Kiartofſfelerzengagn, der
gteleht 19ä6 mehr als ein Viertel Hektar mit Kartofſeln be
t e, ohne Rückficht auf die Mengen, die ihm fürr aftsfüh rung. zu net Doppel-

en den Hektar ſeiner Anbaufläche abzugeben.
eber die Auslegung der Brrr die zur 54

toffelverſorgung bis zur neuen Ernte unbed r
war, ſind Zweifel entſtanden, insbeſondere nach Richtung,
ob infolge dieſer Beſtimmung ein Eingreifen in das dem Land

irt zur Verfügung ſtehende Sgatgut zuläſſig iſt. Zur Klar
ung wird de r daß unter allen Umn die Ahgahe der 4 Doppelzentner zu exfſokgen hat, ſo

uſch dannm, wenn durch dieſe Abgabe der Landwirt nicht
tie Saatgutmenge behält, die er für das kammende
rtſchaftsjahr verwenden wollte. Eine ars tun der Ans-b atmenge Ton den Hektar unter dos übliche ß iſt nicht an
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Nach dem Viertelsjahres- Abſchluß läßt ung die ſtädtiſche
Sparkiſſe verſchiedene erfreuliche Mitteilungen und Angaben

n. So übrſteigen die Ein lagen die Rückza h
lungen um 273 272,24 Mk. wobei 540 489.10 Mk. als die für
Kriegsanleihe abgehohenen Beträge auf die
Rückzahlungen entfallen. Der Gefamteinlagebeſtand betrug
am 1. März 1917 16 95 8146,39 Mk., der den vorjährigen um

Heimſparbücher befinden ſich 1049 Stück im NUm-
Jauf. Davon ſind im I. Vierteljahr 1017 1060 Stück mit
einem Jnhalt von 9879,85 Mk. entleert worden.

Auf 1496 Séhück Geſchenkſparbücher ſind im
J. Vierteljahr 1917 3020,96 Mk. eingegahlt worden.

Kein Poſtperkehr nach Amerika mehr.
Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und denBereinigten Stagten von Amerika nebſt Gnam,

gagmwmant, Dutulla, Porto Rieo, Kanahzyne von
angma und den Philippinen iſt, wie der Staats
retär des Reichspoſtamts bekanrt gibt, gän zhich einge

ellt und findet auch auf dem Wege über andere Länder
nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei Poſtſendun-
gen nach dieſen Gebieten mehr angenommen, bereits vorlie-
gende oder durch die Briefkaſten eingelieferte Sendungen
werden den Abſendern zurückgegeben. Der Telegraphen-

rkehr nach den Vereinigten Staaten von Amerika ift
nßalls eingeſtellt.

Neue Briefmarken.
Die Poſtwertgeilchen zu 5 werden für das ReichsWürneaberg a Aufbwrauch der bisherigen Be

in blauvpioletter Farbe ausgegeben werden.
Semeinnützige Stellenvermittelung für weibliche kaufmänniſche

Angeſtellte.

Am 19. ift in Eiſennach von dem e

en e ew e tr katholiſcher e
der Vereine katholiſcher kaufmänniſcher Gehilfinnen

und BVegmtinnen (Sitz München), dem Katholiſchen
Des weiblichen eſtellten und Peamtinnen Deutſchlands
er eine Stellenpermittelung für weibliche kaufmänniſche

et te worden.ten die Möglichkeit geben,

cher
Se und Beamtinnen Deutſchland, dem Süddeutſchen
Verband

exrband

änniſchener in jedem Teil Deutſchlands Stellung zu füchen.
glieder der angeſchloßenen Vereine können ſich bei jedeme Vereine unter gewiſſen Porausfetzungen koſtenlos

Bewerberinnen eintragen laſſen. Gleichzeitig verpflichten
die Verbände, auch Nichtmitglieder gegen eine ſehr mäßige,

weit unter den Selbſtkoſten bleibende Gebühr in ihren Stellen
nachweis aufzunehmen. Eine Perweigerung der Aufnahme
jann erfolgen. wenn die Bewerberinnen nicht empfehlenswert
oder nicht genügend ausgebildet ſind.

Kriegsanleihe für kleine Beträge.
Der Tag des Zeichnungsſchluſſes rückt allmählich näher. Bei

vielen, die dereits ihrer vaterländiſchen Pflicht genügt haben
wird ch inzwif ſchon wieder ein klainer Vetrag angeſammelt

ben. Niemand ſage, es lohne ſich nicht, weil er nur 20 oder
70 habe und doch mindeſtens 100 A. gezeichnet werden müß-
ten. Auch ſolche kleinen Beträge können foſt überall infolge
der Einrichtung von Kriegsſparkaſſen, beſonderen Sammelrech-nungen u. a. Sent finden. Ganz beſonders aber möch-
ten mir nochmals auf die Kriegsanleiheverſficherung der Pro-
vinzialLehensverſicherungsanſtakt Sachſen hinweiſen. Durch
kibſchluß einer ſolchen kann jemand, der beiſpielsweiſe jetzt nur

übrig hat, 300 Kriegsanleihe dem Vaterlande verHat (Vergleiche die Bekanntmachung in dieſer Rummer)
iemand kann ſich alſo damit entſchuldigen. daß der Betrag

nicht gereicht habe. Darum tuse jeder ſeine Pflicht.
Znſfatzfettmarken,

Wir möchten auch an dieſer Stelle noch einmal davauf
hinweiſen, daß worgen, Mittwoch, den 11. April 1917, vor
mittags von 8 Uhr, nachmittags von 3--6 Uhr die Zuſatz
ettmarken für Gaſtwirtſchaften und Kranke im alten Rat-

dauſe ausgegeben werden.
Meldung Hilfsdienſtfreiwilliger für Polen

Zu dem im Aunzeigenteil dieſer Nummer enthaltenen
Aufruf zur Meldung Hilfsdienſtfreiwilligeru r Polen erfahren wir. von der Kriegsamtſtelle Magde-
urg, daß die Auſorderungen der Behörden in Wanſchau z.

Zt. ſo vielfeitig ſind, daß Angehörige eigentlich al ler Be
rufe, wenn ſonſt die Bedingungen des Aufrufs ewrfüllt
werden, Ausſicht arrf Annahme haben. GErwähnt ſeien. Un-
elernte und Facharbeiter, Handwerker aller Art, Büxo
eamte, Verkäufer, Dolmetſcher tBeherrſchung der pol

niſchen Sprache in Wort und Schrift erforderlich
Techniker, Photographeu, Sekretäre, Geſchäftsperſonal „Boten.
Dem Bewerber Beſcheid darüher zu, ob er zur Verwendung in Ausſt t genommen iſt. Endgültige Annahme
erfvlgt erſt auf Grund einer am Tage der Abfahrt in
Magdeburg vorzunehmenden Unterſuchung. Anſteckende
Krankheiten und ſchwere körperliche Gebrechen (z. B. Epilepſie)
ſchließen von der Annahme aus. Körperliche Rüſtigkeit und
perſönliche Zuverläſſigkeit ſind weſentliche Erforderniſſe.

Vad Elſt n der Furzeit. detex, 7. Aprif. em Herannahen des Früh-ahrs haben d. er tn saxbeiten S za in irk
mfange eingefelgt. Die Nachfrage nach der Badeſchrift nimmt

fortgeſetzt zu und läßt auch für den kommenden Sommer einen
guten Beſuch des Eiſterhädeß erwmaxten, Zur Ausführung der
Kurmuſik iſt für eine Reihe von Jahren die Fürſtlich Reußiſche
Hofkapelle zu Gerg gewonngn woxdey, die dux re vorzüglichen
Leiſtungen in der Miſikwelt hahes Anſehen genkeßt, Die hieſigen
Bäder ſind fortwährend, auch im Winterhalbjahr, geöſſnel. Zur
Vornohme von Bgdeknren ſt alſo jederzelt Gelegenheit. Gexade
diy do Ermachens der Naiux mit ihren ſtarken inwirkungen
auf Körpen und Geiſt des Menſchen verſpricht guten Kiurerfatg.

Militäxmußſtennng.
Nach einer r des Landrats findet die Militär

innſteruug der Landſtirmpflichtigen des Geburtsjghres 1899 ſowie
der t untaugkichen Zurllckgeſtelkten des Geburksfahres 1808,
1397 1396 und 1805 des Kreiſes Merſeburg in der Zeit vom
18. April bis einſchließlich 4. Mai in Merſeburg, vormittags 9 Uhr,
im. „Thäringer Hoßo“ ſtatt.

Ausgabe von Eiern auf Abſchnitt 26 der Lebensmittelkarte
erfolgt in dieſer Woche Mittwoch, den 11. April 1917 für die Jn
haber der Lebensmittelkarten 1200; Donnerstag, den 12. April
1917 für die Inhaber der Lebensmittelkarten 1201--2400 in der
ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Burgſtraße 16. Auf den Kopf der Be
völkerung werden 3 Eier zugeteilt. Der Verkauf wird nächſte
Woche fortgeſetzt. (Näheres in der Bekanntmachung in heutiger
Nummer.)

Aus Provinz und Reich
Kommunale Maßnahmen

Lauchſtedt, 6. April. Jn der letzten Stadtverordne
tenfig ung wurde mitgeteilt, daß die Gewahndeſteuer-
zuſchläge aufſichtsbehärdlich genehmigt ſind; ſie betragen
125 n zur Einkommenſteuer, 170 Prozent zur Grund und
Gebäudeſteuer, 160 Prozent zur Gewerbeſteuer und 25 Pret

zur Zu dem Punkt der r emeindege n erkiaat b. Kriegsanleihe wurde be-
7Woſen die zur Verfügung ſtehenden Gelder dazu zu verwen
en und die noch verpfändbaren Wertpapiere zu verpfänden.

Auch die Stadtfparkaſſe zeichnet wieder; bel den bisheri
gen Kriegsanleihen beteiligte ſie ſich mit annähernd 1 400 000
Mark, auf die 4. und 5. Anleihe entfallen allein 700 000 Mark.Saſhloſen wurde fodann, die diesjährigen Arrk märkte aus-
fallen zu laſſen. Ueber die Kriegswohlfahrtspflege und die be
ſonderen kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen wurde beſchloſſen,
das neue Kinderheim im April in Benutzung zu nehmen.
Kinder von Bemittelten ſollen wöchentlich 20—25 Pfg. zahlen.
Dem Vexeinskazarett ſind 125 Mark Kberwieſen worden; für
1916 zuſammen 500 Mark. Die h ungskommiſſion
ſall den allgemeinen Kriegswohlfahrtsausſchuß bilden, auch das
neue Lebensmittelamt. Die angeregte Förderung der Kanin-
chenz u,cht iſt hier ſchon in vollem Gange; auch der Gemüſe
bau hat begonnen.

Marktbeginn.

t Der Marktheginn iſt mit dem1. April auf früh 7 hr feſtgeſetzt. Der irühere Beginn iſt ver-
baten. Der 7 Ahreöeginn erſtreckt ſich auf die Monote April
bis Ende September.

enditz, 6. April.

Auszeichnungen.
Wehlitz, 6. April. Veiden Söhnen einer hieſigen Familiewurde die Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes teil. Der

r Graf erhielt das Elſerne Kreuz 2. und
1. Klaſſe, ſein Pruder Otto, der Gefreiter iſt, das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe.

Wiederwahl. Kriegsankeihe-Zeichnung.
6. April. Der Landwirt Hermann Hülſner

iſt zum Schöffen der Gemeinde auf die Dauer von 6 de ren
wiedergewählt und beſtätigt worden. Zöglinge der hieſigen
Erziehungsanſtalt, die ſich in Lehr und Dienſtverhältniſſen be
finden, haben aus ihren Lohnüberſchüſſen für die neue Kriegs-
anleihe 1000 t gezeichnet.

Auszoichnung.
Schwoitzſch, 6. April. Jm Weſten wurde der SanitäterWilhelm Wo g mit S Kreuz 2. Klaſſe und der

Man Fr 53 Worg mit der König Auguſt-Medaille aus
et

ezeichnek. Beide Helden ſind Söhne des Zimmermanns Wil W
Dieſelbe will den weiblichen We von hier. s ſi 9

n gwe
Mord und Selbſtword.

Prittitz, 6. April. Ein erſchütternder Vorfall hat ſich in der
Nacht zum Mittwoch hier abgeſprelt. Die Ehefrau des
Landwirts Sch. hat ihrem Leben durch Erhängen ein plötz-
liches Ende bereitet und ihre beiden kleinen Kin-
derchen im Alter von 1 und 4 e auf gleiche Weiſe
mit in den Tod genommen. Was die Bedaueruswerte zu der
un m Tat e hat, iſt ein Rätſel. Jhrſteht feit über Jahresfriſt im Fekde, war kürzlich
Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden und in nächſter Zeit auf
Urlaub zu erwarten. Die Frau, die ihren land wirtſchaftlichen
Patrie verpachtet hat, hatte ſich vor kurgem um die Veur
lauhneg ihres Mannes bemliht, und ſich in die nicht günſtigen
Ausſichten dafür ohne exkennhare Unruhe gefligt.

Wurcheryreiſe für maxkenfreies Fleiſch.
Weimarx, 7. April.

Weimar wendet ſich in der hleſigen Preſſe ſcharf gegen die
übermäßige Preisſeigerung für Kaninchen und Kanin-
chenfbeiſch. Jn der Veröffentlichung Heißt u. a.: Es werden
Preiſe gefordert die einfach als unerhört vezeichnet werden
mitſſenr. Forderungen von 3 bis 350 Mark je Pfund ſind
durchaus nichts Sektenes, wunder 2 Mark jſt überhanpt kein
Kaninchenfbeiſch zu haben, und die höeſigen Kaninehenzüchter-
vereine halden den Preis von 2 Mark für das Pfund für
daunchaus augewoſſen. Demgegenüber hält die Preisprü-
fungöſtelle der Etndt Abimar an ihrer ſchun wiederholt zarm
Ausdruck gebumhten Anſicht Feſt, daß für ausgefchlachtetes
Haninchenfleiſch ein Preis von 1,550 Mark für das Pfund
als äußerſt zuläſſiger Preis bezeichnet werden muß. Höhexe
Preiſe werden als übermäßige Preisſteigerung betrachtet und
in allen khr zur Kenntnis gelangenden Fällen ſtrafrexhtlich
verfolgt. Dieſer Preis enthält noch einen recht angemeſſenen
Gewinn für den Züchter, wie ihn der Landwirt für ſeine
tieriſchen Erzeugniſſe nicht erhält. Das Kalbfleifch, das dem
Kaniuchenfleiſch an Geſchmack und Nüährwert ziemkich gleich-
ſeht, koſtet heim Fleiſcher 3,60 Mark das Pfund, dabei iſt aber
zu begchten, daß der Bauer bedeutend weniger erhält. Wenn
alſo der Haninchengüchter für ſein Kaninchenfleiſch 1,50 Mark
für das Pfund brkommt, ſo ſind ſeine Mühen und Auslagen
dnmit reichlich hezahlt. Jeder Pfennig darüber hinans ver
langt, iſt unengemeſſener Gewinn. Acha lich Negt es nut den
Preiſen für Zuchtkaninchen, auch für ſie werden unverſchämte
Preiſe verlangt. Sportkaninchen ſcheiden natürlich bei dieſer
Betrachtung aus. Aehnliche Uebelſtände zeigen ſich auch in
der Ziegenzucht. Wucherpreiſe für Zuchtziere, Milch und
das in Thüringen mit Recht ſo beliebte Bockfleiſch, das
um dieſer Jahreszeit wieder anf die Tafel zu kommen pfkegt,
ſind an der Tagessrönung. Das Pfund Bockflekſch iſt mit
1,50 dis 1,75 Mark reiehlich bezuhlkt. Höhere zur Kenntnis der
Preisprtfungsſtelle gelangende Preisforderungen werden
unnachſichtkich verfolgt werden.

Mann
mit dem

Die Preisprüfungsſtelle der Stadt

Leipzig. April. Da in Vorausſicht der zu erwartendenrn die fre be rade er e r in den
Grundſtücken der Stadt zu geſundheit ichen Bedenken
Anlaß pt. hat das Generalkommando in dankenswerter
Weiſe ſich bereit erklärt, die Aſcheabfuhr durch Stellung
von Geſpannen zu unterſtützen, ſo daß unter freundli
Betätigung des Rates der Stadt emnächſt dem Uebel gründlich
abgeholfen werden wird. Es ſollen zunächſt die dringendſtenFälle Verückſichtigung finden, und zwar die Strniſtn in
denen die Aſche wegen Ucherfüllung der ereits in
Haufen r werden mußte und wo die Abfuhr durch
private Anterwehmer für r Zeit nicht zuermöglichen iſt. Auch t nicht ausgeſchloſſen daß hei der
ggis großen Anzahl. der Fälle zunächſt nur eine tetiweſſe

änmung der Gruben ſtattfinden kann. Ob die Räumunge-
koſten geringer werden als die von privaten Unternehmern bei

angemeſſener Preisgeſtaltung geforderten, ſteht noch dahin.
KriegsanleiheZeichnung im 4. Armeekorps.

Magdeburg, 7. April. Aeber 16 Millionen Mark

ten ehe e etatztrupgezeichnet worden bpenterren des Kor g
g Militärjubiläum des Herzogs von Meininges,

einingen, 7. April. Aus An des 5 hrid n ne e een-Meinitingen vongehaltenes Gkückwun Handſchreiten rn ler in ſehr her

Eine Wurſtmacheraffäre zwiſchen Berlin und Münchev.
Berlin, 8. April. Eine große Kriegswucheraffäre,die zwiſchen Berlin und München ſpielt ſt in t auf

worden. Der Direktor der Kuhmbacher Wurſt
ab rik Sauermann hatte ſeit Juli 1916 für 278 000 Wurſt

rer von der er 300 Zentner das Pfund zu 22,50 c an

Bei r neugen von ensmitteln vo Der Aufrat und der Vorſtand der Firma ſind Tereit zurückgetreten.

Auszeichnungen.
Berlin, 8. April. Der Kaiſer hat dem kommandierenden

General der Luftſtreitkräfte Generakleutnant 7377
ner, dem Chef des Generalſtabes der Luftſtreitkräfte Ob enleutnant z und dem Leutnant der Reſerve Voß
von der Jag e e den Orden Pour lemerite verliehen und den Oberleutnant Freiherrn von
Richtthofen vom Alanen Regiment Nr. 1 zum Rütt
meiſter befördert.

Sehneefälke in Schleſien.

Hirſchber 7. April. Durch erhebliche Schneefällbetraten 9 tet getee ſtarke Verkehrsſtörnn-
gen ein. Viele Telegraphen- und Telephonleitungen find ger
riſſen, auch Störungen im Eiſenhahnverkehr ver

V en Die Hirſchberger Talbahn ſtellte den Pe
rieb ein.

Vreslanu, 7. April. Seit heute Nacht her er ununterbrochener S et r Aerehgt hier

Gerichtszeitung
Ausfuhr von Fiebertherwometern,

Eiſenach 4. April. Weil er unerlaubterweiſe Fieber-
r an das feindliche Ausland gehefert,obwohl ihm bekannt ſein wußte, daß es mit Krie ebegenn ver

boten war und auch unterm 31. Juli 4914 ein Erlaß des R
kanzlers in dieſer iehun r n war, wurde von der
Strafkammer zu Eiſenach der Kaufmann Karl Otto
Kirchner von Roda i Jlmenau zu 30600 Geldſtrafe verurteilt.

Die Magdeburger Geheimſchlüchteres vor Gericht.

Der Haudelsmann Robert Gödecke und der s
Hermann Titſch aus Magdeburg, die in Wagdeburgin einem Schuppen am Lorenzwege im Wer und
d. J. eine geheime Schlächterei beirieben, verurterlte
das Magdeburger Schöffengericht in Anbelracht der Vorſtraſen
u je 5 Wochen Gefängnäs, die durch die Unterfuchungs

Haft verbüßt ſind. Der Schankwirt Johann Kutz, der von
den Genannten Fleiſch für 3,10 t kanfte und es für 4,25 bis
5 A weiter verkaufte, erhielt 209 A. Geldſtrafe ſerner
wurde er wegen Kriegswuchers zu 1900 A Geld
Krafe verurteilt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Emil Fitger

Bremen, 9. April. Der Hauptſchriftleiter der
„Weſer-Zeitungz“, Emil Fitgenr, iſt letzte Nacht an
den Folgen eines Schlaganfalls geſtorben. Emil Fitger
war am 15. Dezember 1848 in Delmenhoxſt geboren. Seit
1878 iſt er in der Schriſtkeitung der „Weſer-Zeitung“ tätig
zum Hauptſchriftleiter wurde er 1886 ernannt. Er iſt nicht
allein journaliſtiſch tätig geweſen, ſondern auch mit einer
Reihe von Broſchüren über Steuer- und Schiffahrtsfragen
vor die Oeffentlichkeit getreten. Auch in der Malerei hat er
ſich erfolgreich betätigt.

Literariſches
Das Geheimnis der Munitlonsverſorgung unſerer Oſtafritanor,
das dieſer Tage gelüftet wurde, beſchäftigt noch immer die neu
trale und feindliche Preſſe. Uns Deutſche kann dieſe Tatſache
mit Stolz erfüllen, reiht ſich doch die abenteuerliche Fahrt des
Dampfers „Marie“ und ihres Kapitäns Sörenſen würdig den
vielen Heldentaten unſerer Marine an. Der überaus kühnen
n die, von Not und Tod umdroht, jeden Augenblick ein
vorſchnelles Ende finden konnte, wird nun ein dauerndes Denk

werdenmal in einem Buche n e n ehe e e x
S m. b.das in wenigen Tagen im Verlage Auguſt ScherH., Berlin, zum re von 1 erſcheint

Bunte Feitung
Die Spielnhr in der Geiſterſtunde.

Eine heitere Epiſode ſpielte ſich kürzlich nachts in einer
Bürgerfamilie in Krummhörn ab. Der Herr des u e
ſeine Frau und die Tochter warteien nachts auf ihren Vater-
landsverteidiger, der von der Front auf Urlaub kam.
ſich die Zeit zu vertreiben, müßte Mutter Geſthichten aus
alter Zeit erzählen, wobei ſie ſchließlich es war 2 Uhr
einſchliefen. Kaum waren ſie eingenickt, als plötzlich von der

Kommode her aus dem Muſikautomaten heraus: „O Deutſch
larrd in Ehren“ ertönte. Erfchrocken fuhren ſie einpori der Geiſterſtunde? Es war unheimlich, da nie
mand einen Groſtchen in den Autvomaten geworfen
Die Frage „Wu kummt dat Spölding van fülwſt in 'n Ga
beſchäftigte ſie ernſtlich m nächſten Augenblirk köſt
das Rätſel, bei r 22 plötzlich die Rah und ans Appargt Maus hervor.hatte ſtatt eines Groſchens „dat Epslding in

ebrugr
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Behkanntmachung.
BVezed, betreffend die Bekämpfung überiragbarer Krank

heiten. Vom 28. Augnſt 1905.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen

afw. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land-
Unſerer Monarchie für den Umfang derſelben, was

Auzeigepflicht.
F 1. Außer den in dem F 1 des Reichsgefetzes, betreffend

die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30.
uni 1900 ichsGeſetzöl. S. 906 ff.) aufgeführten Fällen
er Anzeigepflicht bai Ausſatz (Lepra), Cholera (oſiati-

r), Fleckfieber (Flecktyphus), Gelbfieber, Peſt (orienta
iſcher Beulenpeſt), Pocken (Blattern) iſt jede Grkran
kung und feder Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune),
Genickſtarre, übertragbarer, Kinöbettfieber (Wochenbett-
Puerperalfieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom),
Rückfallſieber (Febris recurrens), Ruhr, übertragbaver
(Dofenterie), Scharlach (Scharlachfieber), Typhus (Unter-
leibstyphus), Milzbrand, Rotz, Tollwut (Lyſſa), ſowie Biß
verletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,
Fleiſch, Fiſch- und Wurſtvergiſftung, Trichinoſe der ffir den
Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbevrt zuſtän-
digen Polizeibehörde innerhalb vierundzwanzig Stunden
nach erlangter Kenntnis anzuzeigen.

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung vöer den Aufent
haltsort, ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden
nach erlangter Kenntnis bei der zuſtändigen Polizeibehörde,
bei einem Wechſel des Aufenthaltsortes auch bei derjenigen
des neuen Anufenthaltsortes, zur Anzeige zu bringen.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt auch jeder
Todesfall an Lungen- und Kehlkopfstuberkuſoſe anzuzeigen.

8 2. Zur Anzeige ſind verpflichtet:
der zugezogene Arzt,
der Haushaltungsvorſtand,
jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Er
krankten beſchäftigte Perſon,
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der
Erkrankungs- vder Todesfall ſich ereignet hat,

b. der Leichenſchauer.
Die Verpflichtung der unter Nr. 2—5 genannten Per

ſonen tritt nur dann ein, wenn ein früher genannter Ver
pflichteter nicht vorhanden iſt.

s 3. Für Krankheits- und Todesfälle, welche ſich in
öffentlichen Kranken-, Entbindungs-, Pflege-, Gefangenen
und ähnlichen Anſtalken ereignen, iſt der Vorſteher der An
ſtalt ver die von der zuſtändigen Stelle damit beauftragte
Perſon ausſchließlich zur Erſtattung der Anzeige verpflichtet.

Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Erſtattung
der Anzeige Verpflichtete Haushaltungsvorſtand der Schif-
fer vder Floßführer oder deren Stellvertreter.

Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt ermüäch-
tigt, im Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel und
Gewerbe Beſtimmungen darüber zu erlaſſen, an wen bei
Krankheits- oder Todesfällen, welche auf Schiffen vder
Flößen vorkommen, die Anzeige zu erſtatten iſt.

S 4. Die Anzeige kann mündökich oder ſchriftlich er-
ſtattet werden. Mit Aufgabe der Poſt gilt die ſchaiftliche
Anzeige als erſtattet. Die Polizeibehörden haben auf Ver-

e t

tangen Meldekarten für ſchriftliche Anzeigen unentgeltlich
zu verabfolgen.

8 5. Das Stantsminiſterinum iſt ermächtigt, die in den
z8 1 bis 4 des gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen Beſtim
mungen über die Anzeigepflicht für einzelne Teile oder den
ganzen Umfang der Monarchie auch auf andere übertrag-
bare Krankheiten vorübergehend auszudehnen, wenn und

3 e

der Tollwut verdächtige Tiere, Fleiſch Fiſche und Wnurſt-
vergiſtung, Trichinoſe finden die in den s 6 bis 10 des
Reichsgeſetzes, beikreffend die Bekämpfung ge
licher Kraukheiten, enthaltenen Beſtimmungen über die Er-
mittelung der Krankheit entſprechende Anuwendung. Beſin-
det ſich jedoch der Kranke in ärztlicher Behandlung, ſo iſt
dem beamteten Arzte der Zutritt unterſagt, wenn der be
handelnöe Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des beamke-
ten Arztes eine Gefährdung der Geſundheit oder des Lebens
des Kranken zu befürchten iſt. Vor dem Zutritte des be
amteten Arztes iſt dem behandelnden Argzte Gelegenheit zu
dieſer Erklärung z geben.

Außerdem iſt bei Kinöbettfieber oder Verdacht desſelben
dem beamteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des
Haushaltungsvorſtandes geſtattet.

Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung
der Leiche poligeilich angeordnet werden, iuſoweit der be-
amtete Arzt dies zur Feſtſtellung der Krankheit für erfor
derlich hält.

Bei Diphtherie, Körnerkrankheit und Scharlach hat die
Ortspolizeibehörde nur die erſten Fälle ärztlich ſeſtſtellen
zu laſſen und dies auch mir dann, wenn ſie nicht von einem
Arzte angezeigt ſind.

Das Staatsminiſterinm iſt ermächtigt, in den in 8 6
Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Beſtimmun-
gen ganz oder tellweiſe für einzelne Teile ver den ganzen
Umfang der Monarchie auch auf andere als die daſelbſt auf
geführten übertragbaren Krankheiten vorübergehend aus
zudehnen, wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Ver
breitung auftreten

(Folgen F8 8 bis 83.)

Stvrafvorſchuiften.
g 34. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit

Geloöſtrafe bis zu ſechs hundert Mark wird beſtraft:
1. wer wiſſentlich bewegkiche Gegenſtände, für welche auf

Grund der 38 8 und 11 des gegenwärtigen Geſetzes
eine Desinfektion polizeilich angeordnet war, vor
Ausführung der angeordneten Desinfektion in Ge
brauch nimmt, an andere überläßt oder ſonſt in Ver
kehr bringt
wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Bettzeug
oder ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Per-
ſonen, die an Diphtherie, Kinöbettfieber, Lungen- und
Kehlkopftuberkuloßſe, Rückfallfieber, Ruhr, Scharlach,
Typhus, Milzbrand und Rotz litten, während der Er
krankung gebraucht oder bei deren Behandlung und
Pflege benutzt worden ſind, in Gebrauch nimmt, an
andere überläßt oder ſonſt in Verkehr bringt, bevor
ſie den von dem Miniſter der Mediginalangelegenhei
ten erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfi

ziert worden ſind
8, wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerätſchaften,
welche zur Beförderung von Kranken oder Verſtorbe-

nen der in Nr. 2 bezeichneten Art gedient haben, vor
Ausführung der polizeilich angeordneten Desinfek-
tion benutzt oder anderen zur Benutzung überläßt.

g 35. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark
oder mit Haſt wird beſtraft:

1. wer die ihm nach den z 1 bis 8 oder nach den auf
Grund des 8 d des gegenwärtigen Gefetzes von dem
Staatsminiſterium erlaſſenen Vorſchriften obliegende
Anzeige ſchuldhaft unterläßt. Die Strafverſolgung
tritt nicht ein, wenn die Anzeige, obwohl nicht von
dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht
worden iſt;

2. zver bei den in dem z 6 Abſ. 1 des n Ge
ſetzes aufgeführten Krankheiten ſowie in den Fällen
des 8 7 dem beamteten Arzte den Zutritt zu dem Kran
ken vder zur Leiche oder die Vornahme der erforder-
lichen Unterſuchungen verweigert

vbus) ſowie aitr Vrrranrungen und Tohesfälle an Genick
377 übertragbarer, Rückfalfiever u übertragbarer,

lzbrand, Rotz, Tollwut, Bißverleh gen durch tolle ver

gemeingeſähr-

J
Futoider über die daſelbſt bezeichneten Umſtände ben
beamteten Arzte vder ber zuſtändigen Behörde die
Auskunft verweigert oder wiſſentlich unrichtige An

gaben macht;
4. wer den auf Grund der z8 8 und 11 des gegenwärtigen

Geſetzes in Verbindung mit 8 13 des vorbezeichneten
Reichsgeſetzes über die Meldepflicht erlaſſenen Anord
nungen zuwiderhandelt.

s 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfgtg Marl
oder mit Haſt wird, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetz
S Beſtimmungen eine höhere Straße verwirkt iſt, be
traft:

1. wer bei den in dem S 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Ge
ſetzes bezeichneten Krankheiten ſowie in den Fällen
des S 7 den nach F 9 des Reichsgeſetzes, betreffend die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, von dem
begamteten Arzte oder den nach Z 10 des vorbegzeichne-
ten Reichsgefetzes von der zuſtändigen Behörde er
lafſſenen Anordnungen zuwiderhandelt;

2. wer bei den in dem J 8 des gegenwärtigen Ge
aufgeführten Krankheiten ſowie in den Fällen
s 11 den nach S 12, 8 14 Abſ. 5, 88 15, 17, 19 und 21
vorbezeichneten Reichsgeſetzes getroffenen polizeilichen
Anordnungen zuwiderhandelt;

3. wer bei den in dem 8 10 des gegenwärtigen Geſe
aufgeführten Krankheiten den nach J 24 des vor
zeichneten Reichsgeſetzes erlaſſenen Vorſchriften zu
widerhandelt;

4. Aerzte fowie andere die Heilkunde gewerbsmäig be
treibende Perſonen, Hebammen vder Wochen
pflegerinnen, welche den Vorſchriften in dem S 8 Nr.
In n 3 des gegenwärtigen Geſetzes zuwider

an

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter«
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 19065.
(L. S.)

Zugleich für den Finanzminiſter.
Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podbielskt. Möoller,

v. Budde. v. Einem. v. Bethmann-Hollweg.

Verordnung über das eten des h

Wilhelm

Jukrafttr
treffend die Bekämpfung Kbertragbarer Kramkheiten.
10. Oktober 1905.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von P
uſw. verordnen auf Grund des t 38 des Geſetzes,
die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, vom 28. Au
guſt d. J., was folgd:

Einziger Paragraph.
Das Gefetz, betreffend die Bekämpfung AbertragbavegKrankheiten, vom 28. Auguſt ds. Js. tritt, ſoweit c

mit dem Tage der Verkündigung Kraft getreten iſt, am
20. Oktober d. J. in Kraft.

dlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Untr Königliven Jnſiegel. zu
Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1006.

(L. S.) Wilhelm.Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſadowsky.
v. Tirpitz. Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller

p, Budde. v. Einem. Fhr. v. Richthofen.
v. BethmannHollweg.

Vorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenn Gemeinde und Gutsvorſteher erJnheite des Geſetzes (Geſetzſamm
ſuche ich,
1905 Seite 373) un ich vertraut zu machen und
die weitere r zu tragen, namabe die Angei icht der im 8 1hen in liner Weiſe i e e

ſolange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten
Ermittelnng der Krankheit.

8 6. Auf Erkrankungen, Verdacht der Erkrankungen
und Todesfälle an Kindbettfieben. Typhus (Unterleibs-

8, wer bei den übertragbaren Krankheiten,
die Beſtimmungen des 8
betreffend die Bekämpfung gemeingefährl
heiten, für anerkannt erklärt worden ſind
7 des gegenwärtigen Geſetzes) dieſen Beſtimmungen

auf welche
F 7 Abſ. 8 des Reichsgeſetzes,

Krank
6 Abſ. 1,

Merſeburg, ben 1. Oktober 1915.
Der Königliche Lanbrat
A. Bz Kürſten, Kreis

Bekanntmachung.
Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle in Berlin hat mit Ber

fügung vom 23. März d. J. R. M. 1219 mit Rückſicht auf den un
günſtigen Ausfall der Vorratserhehung vom 15. Februar d. J. mit Zu
ſtimmung des Kuratorinums und mit Einverſtändnis des Herrn Präſi
denten des Kriegsernährungsamtes gemäß L 14 der Verorönung über
Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1946 (ReichsGeſ.Bl. S. 613 782)
ſolgendes beſchloſſen

1. Die als Höchſtverbrauch zuläſſige Tageskopfmenge an Mehl für
die verſargungsberechtigte Bevölkerung wird auf 1760 e feſtgeſetzt.

2. Die gemäß W 6 der Brotgetreidevervrönung den Unternehmern
land wirtſchaftlicher Betriebe aus ühren Vorräten zur Ernährung der
elhftnerivrzer auf den Kopf und Monat zu belagffende Getreidemenge
wird anf s kg ſeſtgeſetzt; dabei entſprechend einem Kilogramm Brot-
getreide 940 g Mehk.

3. Die bisher nach Maßgabe des Rundöſchreibens vom 14. Februar
J. R. M. 661 erfolgte Lieſerung von 94 v. H. Mehl ſeitens der

ichsgetreideſtelle an nichtſelbſtwirtſchaftende Kommunalverbände in
Höye bis zu 19 v. H. des Bedarfsauteils der verſorgungsberechtigten
Bevölkerung zu Zwecken der Brotſtreckung bezw. die Freigabe entſpre-
hender Gekreidemengen an felbſtwirtſchaftende Kommunalverbände zur
Ermahlnng ans eigenen Beſtänden, wird eingeſtellt.
I. Die au jugendliche Perſonen im Alter von 12 bis einſchließlich
17 Jahren gewährte ſogenannte Jngendlichenzulage von 50 g Mehl anf
en Kopf und Tag fällt weg.

H. Die den Kommunalverbänden zur Zeit zu Zwecken der Gewäh-
enng von Schwernrbeiter- und Schwerſtarbeiterzulagen beſonders zuge
teilten Mehlinengen werden um je 25 v. H. gekürzt.
graſt 6 Die Feſtſetzungen zu 1 bis b treten mit bem 16. April d. J. in
Kraft.

ulge der vorſtehend erlaſſenen Feſtſetzungen wird in Aenderung
ziner „Bierken Verordnung tiüber Abgabe und Entnahme von Brot und
Vehl im Kreiſe Merſeburg“ vom 5. April 1915 folgendes beſtimmt:

l. Für Verſorgungsberechtigte.
Die wöchentliche Brotmenge der verſorgungsberechtigten Bevölke

nung wird von 16. April d. J. ab auf 3 Pfund pro Rerſon feſtgeſetzt.
Schwerarbelter erhalten 4 Pfund, Schwerſtarbeiter erhalten 6 Pfund.
Die e e Perſonen fällt fort.tigkeit vom 22. Mai d. J. rotnarken s Aue ai d. J. kommen entſprechende Brot

midie mit Sültigkeit bis 21. Mai d. J. veransgabten Brot undZuſa broimarken, ſowie Brotinnrken für Hranke und Säuglinge nicht
c er die u bieſe Brotmnurken ab 16. April

e kommenden Brot bezw. Mehlmengen w lgt1. auf eine ganze Brotmarke: s be tot frhgefere
375 gr Roggenbrot oder
330 Weißbrot oder

eht;2403. auf eine Zuſahbrotmarke:
187 gr Roggenbrot oder
3 x Fierſerot oder

ehl;2 auf eine Brotmaärke e Kranke und Säuglinge:
165 gr Weißbrot für Kranke oder
165 teback45 r Säuglinge oder m

Die Bäctkereien des Kreiſes werden hiermit angewieſen, vom
16. April d. ab. auf die im Umlauf befindlichen Brotmarken nur noch
die vorſtehend augegebenen Brot- und Mehlmengen zu verabfolgen, da
auch äie, auf dieſe Brotmarken zur Anweiſung kommenden Mehlmengen
entſprechend gekürzt werden.

Brot und Weißbrot iſt bis auf Weiteres mit folgendem Gewicht en
und zu ſolkgenden Preiſen herzuſtellem:

6 Pfund Roggenbrot zu 1,02
3 Roggenbrot zu 0,51t

110 gr Weißbrot zu 0,072 M.
Der Preis für Zwieback bleibt beſtehen.

Die mit Datum bis zum 10 April d. J. gültigen Brotmarken
werden noch mit der vollen Mehlmenge umgetauſcht, auf alle Brotwarken
mit ſpäteren Datum und Zuſatzbrotmarken, die nach dem 15 April ein
gereicht werden, kommt, entſprechend den vvorſtehend feſtgeſetzten Brot
und Mehlmengen, die verringerte Mehlmenge zur Anrechnung.

Die für jugendliche Perſonen verausgabte Brotzulage gilt nur
noch bis zum 15 April. Die darüber hinaus verausgabten Zufatzbrot-
marken ſind durch die Magiſtrate, Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher
von den jugendlichen Perſonen zurückzuziehen und zwar hat jede jugend-
liche Perſon, die für die Zeit von 8 Wochen 16 Stück Zuſatzbrotmarken
erhalten hat, davon 8 Stück zurückzugeben. Die zurückgegebenen Zuſatz
brotmarken von den jugendlichen Perſonen ſind durch die Magtiſtrate,
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher bis zum 20. April d. J. an das
Königliche Landratsamt zurückzureichen.

Für Selbſtverſorger.
Die Mehlkarten der Selbſtverſorger ſind von den Magiſtraten

Herren Gemeinde und Gntsvorſtehern foſort einzufordern und mit
Gültigkeit vom 18. Rpril d. J. ab, auf 13 Pfund Getreide per Perſon
und Monat umzuändern.

Es dürſen daher vom 16. April für Selbſtverſorger nur noch ver
mahlen weröen:

Für 1 Perſon im Monat 13 Pfund Getreide

J r r er4 3 4 4 30 r4 4 i 4 525 t 4 r uſw.Die Mühlen des Kreiſes werden hiermit gleichzeitig verpflichtet,
die vorſtehend angeordnete Maßnahme genau zu beachten, für Ueber-
ſchreitung der den Selbſtverſorgern zuſtehenden Getreidemengen ſind ſie
mitverantwortlich.

Keinesfalls dürfen Selbſtverſorger und Mühlen die vorſtehend
angevrdnete Maßnahme dadurch zu umgehen verſuchen, daß ſie jetzt norh
auf längere Zeit hinaus die bisher feſtgeſetzte Getreidemenge von 16 Pfund
per Perſon und Monat ausmahlen laſſen bezw. ausmahlen,

Zuwiderhandlungen werden gemäß Z 60 der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 4. Juli 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Gelöſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 10. April 1917. Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 1789 K. W. Frhr. von Wilmowski.

Bekauntmarchnug. rig Lehmann, hier, zu
Der Kreis hat in nächſter Zeit richten.300 Zentner w. Je Merfeburg, den 4. April 1917.

Schweineſutter vorzüglich geeignet Der Königliche Landrat.
iſt, zu erwarten. Befiellungen Frhr. v. Wilmowski.hierauf ſind umgehend an die Firma l J.-Nr. 1890 R. W.

Bekanntmachung.

ſollen im ganzen Kreiſe zur Erhale

i a her 7 Aeru ungen gegen die Rotlabei Schweinen von den Herren
Tierärzten r GenſerteMerſeburg, Günther- Merſeburg
Knolle-Mücheln, Ko e Dri
Leuk-Markranſtedt, Meißner- Schafſtädt, PaſchBenkendorf und Stephan
Merſeburg vorgenymmen werden.

Die Koſten für das Serum trägt
der Kreis. Die Koſten für die Schu
impfung mit 75 Pfennig pro Schwe
hat der Beſitzer zu tragen.
Jch erſuche die Beſitzer von

Schweinen, namentlich der Klein
beſtände, die Zahl der Schweine bei
den Magiſtraten, Herren Gemeindeund Gutsvorſtehern zur Schutzimp
fung anzumekden. Verſäumnis der
Meldung hat zur Jokge, daß das
Serum vom Beſitzer bezahlt werden
wir und die Jmpfgebühr erhiſht
wird.

Die Magiſtrate, Herren Guts
und Gemeindevorſteher erſuche ich,
diellnmeldungenentgegenzunehme
die Verzeichniſſe aufzuſtellen un
ſie den Herren Tierärzten zu über
ſenden. Die Gemeinden ſind gehalten
bei der Schutzimpfung zwei Hilfs
mannſchaften zu ſtellen.

Merſeburg. den 81. März 1917.
Der Kbvnigliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowsktk.

Butterverteilung.
Am Sonnabend, den 14. April 1917,

wird gegen Abgabe der für die lau-
fende Woche gültigen Kreisfettmarken
in den bekannten Verkaufsſtellen
Molkerei- und Landbutter

ausgegeben.
Auf jede Kreisfettmarke werden

60 Gramm Butter
zum Preiſe von 32 Pfg. zugeteilt.

Jm Uebrigen bleibt es bei dem
bisher bekannten Verfahren.

Die Marken müſſen bis e
Donnerstag Abend an die Verkaufs
ſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 10. April 1917.
II 1280. Der Magiſtrat

Jn der Zeit bis 1. Juni 1917
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2 Amtliche KE Anzeigen.

Bekanntmachung.
Beil der diesjährigen Ausloſung von 80000 Kreisobligationen vom

Hahre 1891 I. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen worden
Lit A. je 5000 4 Nr. 4. 14. 22. 43. 52. 55. 58.

B. 3000 .4 Nr. 79. 80. 85. 99. 118. 129. 131. 147. 152. 158
„14000 .4 Nr. 247. 298. 327. 420

6500 Nr. 611. 613. 623. 631. 632. 635. 638. 6. 4.
695. 706. 707. 713. 728. 743. 747. 762
768. 770. 791. 797.

F. 200 .4 Nr. 1146. 1153. 1176 1237. 1285.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt

die Kapitalbeträge von 1. Fuli 1917 ab bei der hieſigen Kreiskommunaltaſſe
Rückgabe der Ob a onen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und

er Zinsanwe ſun en m ing zu nehmen. Eine Verzinſung über den 1. Juli
1917 hinaus findet miht ſtat, der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetroge getürnzt

Merjſeburg, den 9. Oktober See v n
er Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.Z. Nr. 6249. Frhr. d r v

Von Dienstag. den 9. April d. Js., ab werden ur Bewältigung desVerkehrs nach und von Lenna die nachſtehenden Züge wie folgt neu vo geſehen

v

S

m P

Zug 820 Vorzug 805 Zug 85 Zug 821Halle Corbetha HalleNaumsurg Naumburg- Halle CorbethaHalle
16 690 ab Halle an 6231724 T ÄAmmendorf J u 65735 62 an Merſeburg ab (00 c87 62 ab 8 an 588 6744 S an Leunä ab 52 6762 ab an 57 68s 67 an Corbetha ab a 6767 ab an 57 adan 62 an Weißenfels ab 52

7Z ad an 772 Leißling 5772 an Naumburg ab 57
Vom gleichen Tage ab werden die Aufenthalte bei den Perſonenzügen

805 (Erfurt)Weißenfels Berlin und 806 BerlinWeißenfels(Frankfurt iLenna (ab 52 bezw. 6425) aufgehoben. henteir ranckure ſMainy t

Außerdem wird vom gleichen Tage ab bei dem Perſonen uge 347 (Groß-
gen)Weißenfe s (ab 619)- Halle (an 72) ein Aufenthalt von 1 Minute in

nua eingerichtet:
Leung an 65

J ab 658
Der Perſonenzug Vorzug 802 Halle (ab 504)-Corbetha (an 529) wird30, errn d ab bis Lenng um 2 Minuten früher We vom

Halle ab 502Ammendorf 657
Merſeburg an b7

ab 58
Leuna an 58x ab 57Corbetha an 57

Halle (Saale), den 3. April 1917.
Königliche Eiſenbahndirektion.

ree 3
e

e r
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auf dio eV Kriesanlelne
nehmen wir vormittags von 9--l Uhr bis zum

e 16. April C. S.unentgeltlich entgegen.
Um auch den kleinsten Zelchnern die Beteiligung an

der Anleihe zu ermöglichen, werden wir Anteſlseheine
zu 5, 10, 20 und 50 Mark ausgeben, deren Erlös in Kriegs-
anleihe angelegt wird. Die Besitzer treten mit ihren Ein-
rahlungen sofort in 5 o Zinsgenuß und erhalten vom
zweiten Jahre nach Beendigung des Kriegszustandes, deren
Gegenwert zum Börsenkurse einschl. der aufgelaufenen
Zinsen zurück, falls Sie nicht ev. Gutschrift auf Sparkonto
vorziehen,

Ferner stellen wir unsere Dienste für alle UVUmtausch-
geschäfte betr, älterer Kriegsanleihen gern zur Verfügung.

Vorschuss- Verein zu Mersehburg

E. G. m. b. H.
F. Heyne,E. Hartung. Ortmann.

Bekanntmachung.
geichnungen auf die
Sechste Krlegsanlelte
5 Reichsanleihe Stücke 98.5 Reichs-Schuldbucheintragung M. 97.80
4 W Reichsschatzanweisungen M. 98.

nehmen wir bis 16. April er.
mittags 1 UVhr

Bekanntmachung.Die Keferung des Feuerungs-
materials für die ſtädtiſchen Anſtalten
an Preßſteinen und Brikets ſoll
für 1917 vergeben werden.

Intereſſenten werden aufgefordert,
verſchloſſene Angebote bis

Mittwoch. den 18. April 1917,
vormittags 11 Uhr,

in unſerem Magiſtratsbüro einzu-
reichen

Zur Oeffnung der Angebote haben
wir Termin auf

Mittwoch, den 18. April 1917,
nachmittags 4 ühr,

im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe anberaumt.

Die Erteilung des Zuſchlages,
auch in einzelnen Loſen behalten
wir uns vor und erſolgt dieſelbe
innerhalb 8 Tagen.

Merſeurg, den 5. April 1917.
J.Nr 845 Der Magiſtrat.

Zuſaßkettmarken.

Die vom 8 April 1917 ab gültigen
Zuſatzfettmarken werden am
Mittwocrh, den 11. April 1917,
vormittags von 8--1 Uhr, nachmit-
tags 3 Uhr im alten Rathauſe in

der vinraſtraße ausgegeben.
Zuſatzfettmarken erhalten nur:

a) Gakwirtſchaften auf beſonders be
gründeten Antrag mit Genehmi-
gung des Herrn Königl. Landrats,

b) Kranke auf Grund ärztlicher Ver
ordnung auf eine beſtimmte Dauer
längſtens aber auf 8 Wochen. Nach
Ablauf dieſer Zeit ſind die Anträge
unter Vorlegung anderweiterärzt-
licher Beſcheinigungen zu er-
neuern.
Die anerkannten Schwer arbeiter

erhalten nach wie vor die Zuſatzfett
marken durch ihren Arbeitgeber aus-
gehändigt.

Die Butterverkaufsſtellen haben
die Zuſatzſettmarken am Montag
jeder Woche, auf beſonderen Bogen
aufgeklebt getrennt von den üb-
rigen Speiſefettmarken an die
ſtädtiſche Polizei-Bezirks-Fettſtelle,
Burgſtraße Nr. 13 abzuliefern.

Merſeburg, den 5. April 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir haben abzugeben:

Bratheringe in Doſen,
Heringe in Gelee in Doſen,
Aal in Gelee,
Muſchefleiſch,
Chineſiſches Hühnereiweiß,
Thüringer Delikateß-Gurken,
Bouillonwürfel,
Backpulver,
Salinenſalz,
Fürſtenſalz,
Gewürze, alle gangbaren Sorten,
Fenchel,
„Ranolin“, Schmierſeifenerſatz,
Suppenwürze,
Seifenpulver „Aſtra“,
„Plättrin“,
Kronenkerzen,
Sicherheitszündhölzer.

Gewerbetreibende wollen Beſtel-
lung auf dieſe Waren am Mittwoch,
den 11. April 1917, nachmittags 6 Uhr,
im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Burgſtraße 1, aufgeben.

Werſeburg, den 10. April 1917.
Der Magiſtrat.

Lebensmitteladteilung.
Thiele.

Ausgabe von Eiern
anf Abſchnitt 26 der Lebens

mittelkarte.
Von Mittwoch. den 11. April 1917

ab werden in der ſtädtiſchen Ver-
kaufsſtelle, Burgſtraße Nr. 16, an
alle Einwohner der Stadt gegen Vor-
legung der Lebensmittelkarte nach
und nach x er
Eier zum Preiſe von 34 Pfg.

für das Stück
ausgegeben.

Auf den Kopf der Bevbdlkerung
werden 3 Stück zugeteilt.

Il 1282.

entgegen.

Jeder Deutsche erfülle seine vaterländische Pflicht.
Merseburg, den 9. März 1917.

Frhr. von Wilmowski,

Ileilmeito e ohne Berufss örung.

K 1 Sanitätsrat Dr. Weise'suratorium der Kreis-Sparkasse. S
S S e

Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein-
gelragene Kopfzahl.

Die Ausgabe geſchieht in nach
g ſtehender Reihenſolge:

am WMittwoch, den 11. April 1917
ſür die Jnhaber der Lebensmittel-
karten
Nr. 1-- 600 vorm. von 8-12 Uhr
Nr. 6091 1200 nachm. von 3-- 7 Uhr

am Dounerstag, ben 12. April 1917
für die Inhaber der Lebensmittel-
karten
Nr. 1201--1800 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 1801-2400 nachm. von 3--7 Uhr.
Der Verkauf wird nächſte Woche

fortgeſetzt.
In der Verkaufsſtelle wird vom

Verkänfer der Abſchnitt 26 eigen-
händig von der Lebensmittelkarte
abgetrenitt.

Merſeburg, den 7. April 1917.
u Nr. 1273. Der Magiſtrat.
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entgegengenommen.

Rückzahlung auch früher.

Slädiſhe Spartaſe, Nerſchut.

Zeichnungen auf

5 Reichsanleihe und

4 Reichsſchatzanweiſungen
(VI. Kriegsanleihe)

werden in unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße 1 bis

Montag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben ſich an der
6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu
obigem Zeitpunkte die Ausgabe von

Anteilſcheinen
zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom 1. April
1917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchiuß mit
5 o verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung ober Gutſchrift
auf ein Sparkonto erfolgt. Jn dringenden Fällen geſchieht die

Merſeburg, den 13. März 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im öffentlichen Arbeitsnach-
weis, Hälterſtraße 30 Eingang Vrau-
hausſtraße) jeden Montag, Mittwoch
und Freitag nachmittags von 3 bis
5 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits Ausſchuß der Kreis-
fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

e

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Erich, Paul,

Rudolf, S. d. Gärtners Erich Friebel,
Bruno, Herbert, S. d. herrſchaftlichen
Kutſchers Bruno Händler, Emma,
Elſe, T. d. Arb. Guſtav Rieſe, Frieda,
Helene, Eliſabeth, T. d. Lokomotiv-
heizers Guſtav Böſenroth. Ge
traut: der Unteroffizier Friedrich
Waldſchmidt mit Frau Eliſabeth geb.
Hetzer, der Obermatroſe Ottv Ober
beck mit Frau Anna geb. Krieghoff.
Beerdigt: der Kriegsinvalide
Willy Querfurth, der Schüler Ger-
hardt Hildebrandt und die Schülerin
Alma Münchow.

Stiadt. Getauft: Robert, Rein-
hold, Arno, S. d. Kgl. Kreisſekretärs
Kürſten, Urſula, Margarete, Anna,
T. d. Kaufmanns Schönfeld, Karl,
Otto, S. d. Arb. Sengewald. Be
erdigt: die unverehel. Claus, der
Arb. Kuhn, die Ww. Coja.

Altenbsurg. Getauft: Franz,
Gerhard, S. d. Drehers Witier.
Getraut: der Musketier, Keſſel-
ſchmied Max Herrmann mit Frau
Elſe geb. Müller. Beerdigt: Frl.
Laura Flietner, Frl. Anna Clauß,
der Maurer Paul Böhme, der Arb.
Hermann Schiele.

Neumarkt. Mittwoch, den 11. April,
abends 8sUhr, konf. Söhne im Jugend-
heim Werderſtraße.

Donnerstag, den 12. April, nach-
mittags 4 Uhr, Monats-Verſamm-
lung der Frauenhilfe im Jugend-
heim Werderſtraße.

Donnerstag, den 12. April, abends
8 Uhr, Mädchenverein St. Thomae
im Jugendheim Werderſtraße.

Thiele, Stadtrat
Betrifft: Lebensmittelkarte Nr. 5526.

Die Lebensmittelkarte Nr. 5526
ausgefertigt anf den Haushalt des
Arbeiters Joſef Schmiedel, Lauch-
ſtedterſtraße Nr. 22, beſtehend aus
3 Köpfen, wird hiermit für ungiltig
erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Mg-
giſtrat abzuliefern

Alle Lebensmittelyerkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 4 April 1917.
II Nr. 1250. Der Magiſtrat.
Vetrifft: Lebensmittelkarte Nr. 726.
Die Lebensmittelkarte Nr. 7286,

ausgeſertigt auf den Haushalt des
Heizers Julins Bretſchneider, Ve
nenien Nr. 23, beſtehend aus 5 Per
ſonen, wird hiermit für ungültig
erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma
giſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 10. April 1917.

Il 1281. Der Magiſtrat.

hie zweite Waggonladung

„Rex“
Einkochgläser

ist eingetroffen und sind nunmehr
sämtliche Größen Vvorrätig.

Auch sind Kaffeebrenner
angekommen.

Otto Bretschneider
Eisenwarenhandlg., Kl. Ritterstr.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 83.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 83 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







